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Das Lied der Cerche. 


Das Lied der Lerche liegt mir noch im Ohr, 
die in der Heimat fang vor langen Jahren; 


Mit Trillern jtieg fie 


hibimelhoch empor, 


ein ſchwarzer Punkt nur — war jie zu gewahren. 


Sie hob ſich aus dem Noggenfeld 

mit einem jteten Tremolo der Schwingen, 
und tiefer, tiefer ſank die Menſchenwelt. — 
O Lerche! wer fann deinen Sang befingen? 


Von Himmelsbläue und von Sonnenglüd 
quoll aus der Kehle ihr die Jubelkunde. 
dern Tiegt die Heimat nun — und weit zurüd 
der Lerche Lied in fommerjtiller Runde, 

Ruije Skribanowitz⸗Pinkowſky) 





$reundlichkeit. 


Die Reden der Freundlichen find Honigjeim, tröften die Seele und 
erfriichen die Gebeine. Spr. 16, 24. 


Alte Ueberlieferung berichtet, daß man unjern Herr Jeſus die Freund- 
lichkeit genannt habe. Und die Schrift bezeugt, daß uns die Freundlichfeit 


und Zeutfeligfeit Gottes unferes Heilandes erſchienen ij 
der Freundlichkeit ftrahlt von Jeſu Nede aus. 
Erdenlebens tröjtet fie auch heute die Seele und erfrifcht die Gebeine. 





. Wunderbare Macht 
Wie in den Tagen feines 
Denn 


Sanftmut ift freundliches Weien in Wort und Tat. Die Gewalt des Wortes, 


wir wiſſen von ihr zu fagen im Guten wie im Vöſen. 
flein Glied und richtet große Dinge an. 


Die Zunge ift ein 
Rindernd „und heiljam find die 


Neden des Freundlichen. Sie überwinden den Widerfprud), fie löſen die 


Bitterfeit im Herzen, fie ſchaffen Troft und Vertrauen. Sa, 


nicht allein 


die Seele wird durch freundliche Neden erquict. Die Reden der Freund- 


lichen erfriihen die Gebeine. 


Wie vermag ein freundlich Wort am Kran— 


fenbett auch in leibliher Not aufzurichten! Wunderbare Macht des aus 
Jeſu Freundlichkeit geborenen Wortes! 

Ein junges Mädchen war Zeuge, wie ein Kind von einer Altersge- 
nofjin ſehr haßlih und hochmütig behandelt wurde, weil es die Armen- 


ſchule bejuchte. 
junge Freundin gern tröſten. 
derjchönes jagen“, meinte fie. 


Die Meine fing bitterli an zu weinen. 


Da wollte die 


„Set will ich dir einmal etwas ganz Wun- 
Liebevoll verſuchte fie ihr zu erklären, daß 


der Tiebe Gott jeine Gaben verjchieden verteilt hätte; man müßte nur die 


jeinen gut und treu verwerten. 
wichtig. 
Leider mußte es nein fagen. 


Welcher Art dieje wären, fei gar nicht jo 
„Kannſt du hübſche Handarbeiten machen?“ 
„Vielleicht betätigjt du did; ſchon ein Bilden 


fragte fie das Kind. 


im Haushalt?“ Freudig bejahte die Kleine. Nun war es nicht mehr ſchwer, 
da3 SKinderherz mit der Zufunftsausficht zu tröften, daß e3 etwas jehr 
Praktifches umd Nützliches wäre für ein Mädchen, wenn es fpäter einmal 
den Haushalt verjehen und gut fochen lernen könnte. — Wie köſtlich ijt es 


doc, das rechte Wort zur rechten Zeit bereit zu haben! 
Serr diefer Gnade mehr und mehr teilhaftig werden laffen, 


freundliches Wort erfreut! 


Möchte uns der 
denn: ein 





Ein offenes Wort. 


Wir nehmen es aus Gottes Hand, 
dar Kanada, Paraguay, Uruguay 
und die Vereinigten Staaten die Län- 
der find, wo nun ſchon Taufende 
unjerer gequälten und gehetten 
Flüchtlinge Unterkunft gefunden ha- 
ben und wohin noch mehr gehen 
werden. Die meijten dieſer Leute 
haben unglaublid Schweres durd)- 
gemacht. Es war das nicht nur das 
Neußere mit den fait fagenhaft flin- 
genden Gefahren, jondern in gro- 


hem Maſſe auch die jeeliiche Not, die, 


ſich in den meijten Fällen aus der 
äußeren ergab. Viele griffen zur 
Unwahrheit, ala die Gefahr drohte, 
wieder von den Mördern ihrer Män- 
ner, Söhne und Töchter erhafht zu 
werden, was ung und ihnen fpäter 
mande Unannehmlichkeiten verur- 
ſacht hat. Manche gingen Verbin: 
dungen ein, als fie von anderen 
Schickſalsgenoſſen betreut murden, 
darunter fie nun ſchwer leiden und 
daraus fie aber Feinen Ausweg jehen. 
Wer kann da die Xiefe der Fa- 
milientragödien ermefjen? Gott al- 
Tein weiß um die ganze Not. Andere 
haben unter der 25-jährigen Roten 
Diktatur ohne Religionsunterricht, 
in Schulen mit ausgeiproden ma- 
terialiftiiher Weltanihauung nichts 
von chriſtlicher Ethik gelernt. Dazu 
war Vater in der Verbannung, Mut- 
ter von früh bis jpät im Sflavendienit 
vom Koldjos, um ſich und die Kinder 
bon dem Verhungern zu fügen. 
Verjtehen wir, was das meint? 

Ich habe num fat 5 Jahre mit 
diefen Flüchtlingen zu tun. Habe viel 
Not gejehen, Einblick in bodenlojes 
Elend nehmen. dürfen. Ich habe wohl 
Fälle gehabt, wo ich mir unfere 
Forjteiverhältniffe - · zurückwünſchte 
mit der einfachen aber eindrud&pol- 
Ien mennonitiſchen Disziplin. Aber 
ich habe auch immer wieder geitaunt, 
daß es, angeſichts der ganzen fakti- 
ſchen Lage in den lehten 30 Jahren, 
dod) noch fo gut ift, wie es heute ift; 
daß. doch noch ſoviel Gottesfurcht un- 
ter unferen Flüchtlingen ift, ſoviel 
Buße und Reue umd ſoviel Hunger 


nad) Gottes Mort jich zeigt. Ich jtau- 
ne darüber oft und es beglüct mid) 
die Gewißheit, da der Segen der 
Väter auch durd) die Jahrhunderte 
einer Gemeinſchaft erhalten bleibt. 
Nicht meine id, dab diefer Segen 
jggand von feinem verderbten Wejen 
erlöfen wird. Sicher nicht. Das kann 
nur gejhehen, wenn einer perſönlich 
den Herrn Jeſus Chriftus als fer 
nen Heiland annimmt, fih Ihm aus- 
liefert und dann auch bei Ihm von 
Tag zu Tag Kraft nimmt für einen 
neuen Wandel. Niemand von uns 
kann den Nächſten erlöjen. Das jteht 
allein bei unjerem Seren Jeſus Chri- 
ſtus, an deſſen Gang nad) Bolgatha 
wir in diefen Tagen wieder jo jtarf 
erinnert werden. Aber wir Fönnen 
dafür forgen, daß den Entferntejten 
Gelegenheit gegeben werde, diejen 
Seiland näher Tennen zu lernen. 

Und das bringt mid) zu dem, was 
ic) bei diejer Gelegenheit zum Au- 
drud bringem wollte: Ich befomme 
Vriefe aus Kanada und Südamerika, 
die mic bitten, mid warnen, doch 
in der Ausleje der Flüchtlinge, die 
wir mad) Nord- ımd Südamerika be- 
fördern, genauer zu fein, um Gle- 
mente auszujdeiden, die drüben nicht 
zum Segen jein können, die nicht 
moraliic aufbauen wollen, die aud) 
im tiefitem, Elend nicht gelernt ha- 
ben, die weder mennonitiich denken, 
noch fühlen, die die Gottesdienite 
meiden, die nicht ſchwer arbeiten 
wollen und meinen, daß unjere Leute 
in Sanada arg rückſtändig find uſw., 
uſw. 

Meine lichen Brüder und Schwe- 
itern daheim und in Südamerife, 
auch wir hier wiſſen nur zu gut, daß 
einzelne Perfonen unter unferen 
Flüchtlingen unserer Arbeit jcda- 
den, unſer Hilfswerk in Mifzkredit 
bringen (aud) vor 25 Jahren hatten 
wir jolde), aber wollen wir diejer 
wenigen willen es den anderen edel 
denfenden Flüchtlingen noch ſchwerer 
machen? Ich habe in diejen Jahren 
unfere Flüchtlinge lieb gewonnen 
und es iſt mir beionders in letzter 
Zeit groß geworden, daß troß aller 
Schwierigkeiten nun doch ſchon über 


Das Derfammlungshaus der 


A. Br. Gem. zu Strawberry Bill, 
New —— B. C. 


etwa 4 Meilen ſüdoſt von 








11,000 von hier weggejchafft werden 
konnten. Sa, es iſt doch fo, daß ung 
der Segen der Väter aud) durd) die 
Sahrhunderte erhalten geblieben ift. 
Wollen wir dann nicht aud) den tve- 
nigen Flüchtlingen, die uns ganz 
und gar nicht gefallen, eine Gele- 
genheit geben, in unjerer Mitte in 
Nord- oder Südamerika neu anzu— 
fangen? Die Gnade unferes Seren, 
die uns von Tag zu Tag im Glauben 
erhalten Hat, die uns auch dann nicht 
gelaffen Hat, al3 wir eigene Wege 
gingen, diefe Gnade ift aud) für jie 
ausreichend. Unjere Aufgabe aber 
ift 68, nicht nur für eine Gelegenheit 
zu jorgen, daß fie von diefer Gnade 
bören, fondern daß fie aud) Te 
bh eu, wie man von diefer Gnade von 
Tag zu Tag getragen wird. 

Brüder und Schweſtern, wollen 
nicht zu ftreng, nicht zu Hart fein, 
fondern wollen daran denfen, daß 
unſer Dienft an den unter die Mör 
der gefallenen Mitmenjchen fein hal- 
ber Dienft jein darf. Unjere Gemein- 
den haben uns hergefdhidt, hier ei- 
nen Dienjt „Im Namen Chriiti“ zu 
tum. Ob uns im Bufammenhang 
mit dem Dienft an den Flüchtlingen 
das Wort umjeres Heilandes in 
Matth. 25, 45 „was ihr nicht 
getan habt einem unter diejen 
Geringjten, das habt ihr mir aud) 
nicht getan“, nicht etwas zu jagen 
hat? 

Vitte, gedenft auch 
Flüchtlinge und der 
ren Gebeten. 

Euer C. F. Klaſſen. 
Frankfurt, Karfreitag, 7. April 1950. 


weiter der 
Arbeit in Eu: 


Mitteilungen 


betreffs Hilfeleiſtung 
Von C. A. DeFehr. 


Auf der M. R. F. Sitzung, am 
15. März, wie auch auf der anjdlie- 
benden M.E.E. Jahresſitzung, welche 
den 17.—18. März in Chicago ftatt- 
fanden, wurde und von neuem ein 
Bild vorgeführt von alledem, was 
im Sahre 1949 durd) Gottes Gnade 
und durd) Einigfeit aller unjerer 
Mennoniten Gemeinden und Orga- 
nifationen in Nordamerika in der 
Silfeleiftung getan werden konnte. 

Die ganze Summe der Silfelei- 
itung in bar, ausgeliehene Gelder, 
Kleider, Produkte, Farm-Mafchinen 
und Werkzeuge, was alle im Jahre 
1949 zufammengebradt wurde, er- 

bt einen Wert in Summe von 
07,403.06. 

Von diejer Summe haben die Ka- 
nadifchen Gemeinden den Wert von 
$146,391.98 beigbtragen. Ich werde 
auf die einzelnen Summen nicht 
eingehen, da jelbige von Br. E. J. 
Rempel jchon befannt gegeben wer- 
den, 

Laut den Berichten auf der Si— 
tung durften viele Sungrige geibeiit, 
arme Verjagte gefleidet und nad 
den verjchiedenen Seiten hin unter- 
itügt werden. 

Much in Südamerifa durfte die Ar. 
beit der Verpflegung und Unter 
ſtützung im Aufbau der Kolonien 
nad) den verſchiedenen Seiten hin 
weitergeführt erden. 

(Sortjegung auf Seite —1) 





Der Herr hat Großes an uns ge- 
de3 find wir fröhlich“. 

war im Jahre 1941 im Herbit, 
als fih einige Familien hier Woh- 
nungen renteten, weil fie in der Um- 
gegend Verdienſtmöglichkeiten fanden. 
Da in Vancouver für fie die nächſte 
M. Br. G. war, ſchloſſen fie ſich der 
Gemeinde an. Um ſich näher kennen 








zu lernen und jid) im Glaubensleben 
gegenſeitig zu jtärfen, hatten fie län— 
Zeit an den Mittwocabenden 
ä und Gebets 


gere 
in den Häuſern Vibel- 
jtunden. Es waren die 
nden der Gemeinſchaft. Später 
hatten fie auch Sonntag vormittags 
Verjanmlungen, elenfals in den 














Als dann im Jahre 1943 mehrere 
Familien unſerer Gejchwijter von 
Vancouver ſich hier anjähig machten, 
wurde der Raum in den Häuſern zu 
enge. Aber der treue Herr, der über 
unjere Gruppe wadte, forgte für 
uns, indem Er es jo Ienfte, daß eine 
Familie ein Haus mit einem geräu 
migen Kellergeſchoß renten durfte. 
In diefem Kellerraum hatten wir 
6 Monate jonntäglid) unjere Ver— 
famnmlungen. Manche Danfgebete 
jtiegen in den Gebetjtunden für die- 
jen Verjammlungsplag empor. Doch 
wie froh waren wir, als die Brüder, 
die dazu beauftragt waren, ung mit. 
teilten, daß wir eine Sapanejen- 
ichule von der Regierung rennten 
fönnten, Wir, die wir mit dabei 
waren, werden jenen Sonntag wohl 
nie vergeffen, als wir uns hier zum 
erjten Mal verjammelten. Da wir 
noch feinen eigenen Chor Hatten, 
hatten wir den Vancouver Chor ein- 
geladen. Bruder Heinrid) Negehr, 
der damals Xeiter der Gemeinde in 
Vancouver war, hielt ung eine ge- 
fegnete Predigt. 

Es wurde aud; bald der Gedanke 
laut, ob e8 nicht in mander Hinficht 
vorteilhaft wäre, wenn wir als Ge- 
meinde organifiert würden. Biel iit 
darüber gebetet worden. Als die Iei 
tenden Brüder in Vancouver dieſes 
befürworteten, befamen wir Freu- 
digkeit, diefen Schritt zu wagen. Auf 
Einladung der Vancouver Gemeinde, 
deren Glieder wir waren, wurden wir 
von B. C. Kreis als eine KRofalge- 
meinde aufgenommen. 

Nachdem wir ein Jahr Rente ge- 
zahlt hatten, erhielten unfere Brü— 
der bon der Regierung ein Angebot, 
daß wir dieje Schule kaufen Fonnten. 
Der Handel wurde für $1800 abge- 
ichloffen. Dieie Summe fonnten wir 
im Verlaufe einer furzen Zeit aus: 
zahlen wobei die Gemeinden in B.C. 
uns behilfli waren. it noch zu 
bemerken, daß diefe Schule auf ei- 
nem Landſtück ftand, daß nahe an 
6 Acres enthielt. Diejes Land war 
mit dem Sandel eingeichlojfen. Mir 
durften diejes Haus mit dem Lande 
nun unjer Eigentum nennen. Dit, 
wenn hir in unſer Kirchlein eintra 
ten, hörte man den Ausdruck: „Ein 
Geſchenk dom Herrn“. 

Mit der Zeit empfanden wir je 
länger je mehr, daß uniere Ei 
richtung für uniere Sonntag 
ungeeignet war. Beſonders nadhtei 
lig war es für die Kinderklaſſen. 
Unier Pflichtgefühl. drängte ums 
ftändig, hierin Mandel zu haften. 
Wenn wir diefe Angelegenheit mit 

(Fortſetzung auf Seite 4—2) 



















Nachrichten: 


— Vorausſichtlich werden die Uh- 
ren in Winnibeg zum Sominer wie⸗ 
der 1 Stunde vorwärts geſtellt, wäh · 
rend man auf dem Lande die „alte 
Zeit“ behält. Daß „Morgenftunde 
Gold im Munde” hat, ift feine neue 
Entdedung, nur war es früher ge- 
trade umgekehrt, denn unjere Bauern- 
uhren im Dorfe waren den Städtern 
um 1—2 Stunden voraus. 

— Unjer berühmter Red River ift 
gewaltig angeſchwollen. Er macht 
uns eigentlicd wenig Freude, denn 
im Frühling jteigt er verheerend aus 
den Ufern, oder droht wenigſtens 
und hält die Uferbewohner in ängit- 
liher Spannung, im warmen Som- 
mer riecht er übel. Nichtsdeſtoweni · 
ger iſt daS Ned Niver Tal ein ge- 
jegneter, produftiver Landſtrich, wo 
auch Tauſende Mennoniten zu Wohl- 
ftand gelangt find. 

— Pred. J. N. Höppner von Alto- 
na iſt im Alter von 49 Jahren am 16. 
April im Hofpital zu Steinbad,, 
Man., durch den Tod abgernfen wor- 
den. Die ‚Benräbnisfeier Findet Frei · 
tag, den 21. April, von 2 Uhr nadj- 
mittags in der Bergthaler Kirche in 
Altona jtatt. 

— In Morden, Man., bedeckte 
Hochwaſſer am 16. April abends 
mehr als ein Fünftel des Stadtare- 
als und drang in Keller und Häufer 
ein. Es foll dort feit Jahren die 
ſchlimmſte Ueberſchwemmung fein. 

- Henry H. Did von Niagara on 
the Zafe, Ont., Student des 4. Jahres 
an der Manitoba Univerſität, hat ein 
IST „Scholarfhip“ erhalten für 1 
Jahr Studium an der Univerfität in 
Stiel, Deutſch iand, Henry iſt 22 Jah. 
re alt. Die Reifefojten muß er felber 
deden, während die Unkojten in Kiel 
von einer dortigen Organijation be- 
zahlt werden, 

— Im Silberjubiläumsjahr der 
Winkler Bibelſchule abjolvierten 24 
Studenten, denen am Starfreitag, 
nadhmittags, feierlichſt die Zeugnifie 
überreicht wurden. 5 Studenten be- 
endigten den 4-jährigen Bibeljgul- 
kurſus und 19 den 3-jährigen Sonn- 
tagsſchulkurſus. 

— An der „Elim“ Bibelſchule in 
Altona erhielten auf der Schlußfeier 
am 2, April I Graduanten ihre Zeug · 
niffe — 3 für den 4-jährigen B. 
Schulkurſus und 6 für den 3-jührigen 
S. S. Kurjus. 

— Von unſerem Freund und Le— 
ſer, Rev. H. G. Klippenſtein, Berg- 
tal, Oſtparaguay, erfahren wir, daß 
ſeine werte Frau, geb. Maria Rem- 
pel, im Alter von 65 Jahren durch 
den Herzihlag aus dieſem Leben ab- 
gerufen worden ſei. Wir grüßen 
den Bruder und wünſchen der Fa 
milie Gottes Trojt! 

— Ein großes Leid widerfuhr dem 
jungen Ehemann Peter Enns, Elm 
Ereef, Man., am 11. April. ls er 
jeine Liebe Frau mit Zwillingen aus 
dem Concordia Hojpital nachhauſe 
holte, janf diejelbe beim Gang vom 
Auto zum Hauje am Arm ihrer Mut- 
ter tot nieder. Näheres in diefer 





Nummer. 
— Br. Heinr. 3. Braun, früher 
Sem. Vruderfeld bei Waldheim, 


Sasf., jegt wohnhaft bei Alexander, 
Man., mußte leider mit feiner Frau 
nad) Winnipeg fommen zur gründli- 
chen Unterjuhung in der Strebs- 
Klinik. 

— zum Sonntagsihulleiterkur- 
ſus am M. ®. Bibel College waren 
folgende Brüder erfhienen: Aus B. 





€., B. Söwen und ®. Suffau; Al- 
berta, D. Ewert, 9 Wiebe, V. Sa- 
wadsfy; N. Sask. N. Willms und 






J. M. Sepp; S. Sask. Alfred Krö- 
fer und X. Thießen; Ont. W. J. 
Block und eine Anzahl von Manitoba. 

Aus Quebec beſuchten uns in 
fester Woche alte Freunde, Jakob F. 
Iſaak und Frau, die dort einem Im- 
migranten-Softel der Dominion Re 
gierung voritehen. Vorher war Br, 
Jſaak etliche Jahre in der fanadiichen 
Immigrationsbehörde in Deutjchland 
tätig. Vor 24 Jahren war er Seßer 
bei der „Rundichau“. 

(Fortiegung auf Seite 5—3) 











Seite 2 





du} 


Mittwoch, den 19. April 1950: 








Mennonitiſche Rundſchau 


Oerausgeber · 
TEAE CHRISTIAN PRESS, LTD.. WINNIPEG, MAN. CANADA. 
Editor — 9. F. Alafien. Geichäftsführer — J. K. Neufeld 
Abonnementspreis: „Rennonitifde Rundihau“  $2,50 Fee 


„Ebriftli de — Töc;; $8. 
ir Rad a enge = en — 8.50 
Ale Korreipondeng und Zahlungen find zu adrefiieren an: 
THE CHRISTIAN PRESS LTD,., 
672 Arlington Street., Winnipeg, Manitoba, Canada. 


“ "Authorized as second elass mail, Post Office Department, Ottawa. 


Die fozialijtiiche Stadt. - 
(Aus dem Tagebuch einer Rußlandreiſe von F. A. Kramer.) 


„sn einigen Jahren wird hier die ſozialiſtiſche Stadt jtehen ...“. jagt 
Guduljanow, und zeigt mit weiter Geſte über die Infel Chortiza, die unter- 
halb des Staudammes von den beiden Armen des Dnjepr umjpült wird. 

es wird die jhönfte Stadt der Sowjetunion fein. Die Pläne liegen 
bereits fertig. Wir werden Häuferblods für 100 Familien errichten. Auf 
der einen Seite werden die Erwachſenen wohnen, auf der zweiten Seite die 
Kinder von 1 bis 3 Jahren mit ihrem Pflegeperjonal, auf der dritten die 
Kinder von 3 bis 6 Jahren, und auf der vierten wird die Speijeanftalt ein- 
gerichtet werden. Die Häufer werden ſechs Stod hod) fein, und zwiſchen ihnen 
ſich breite Aſphaliſtrahen hinziehen, über welde die Straßenbahnen 
jahren...“ 

Die Stadt iſt eine der Träume Rußlands. Dem Haß gegen das Land, 
auf dem ſich die Vergangenheit abgefpielt hat, entipricht ein ebenjo glühender 
Glaube an die Zukunft, die Stadt heißt. Rußland ift Heute der feiten Ueber- 
aeugung, und die ganze Kommuniſtiſche Partei Iebt von diejer jeligen Gewih- 
eit, daß es in Zufunft nur nod; Städte mit ſtädtiſchem Proletariat geben 
wird, und da diefe Städte im Endzuftand fogar zu einer einzigen zujam- 
menwarhfen werden, zum Qermitenbau der einen flaffen- und raffenlofen 
Geſellſchaft, zu einem proletarijchen Jeruſalem. 


Jahrzehnte gleiten über die Erde, 

die ſich verändert hat, 

und alle Städte aller Länder werden 

au einer Stadt. 

Ein Afphalt-Bienenhaus voll Licht und Frieden 

wird e8 in Rojen jtehen... . 
fingt Vera Inber in einer ihrer Hymnen an die Zukunft, und jelbjtverjtändlic) 
wird diefes Aſphalt-Bienenhaus als die „ſozialiſtiſche“ Stadt ver- 
ftanden. Wer betroffen vor der Tatſache jteht, daß ein foldes Projekt joziali- 
ſtiſcher Städte mit einer realen Abfiht auf Verwirklichung überhaupt ent- 
ſtehen konnte, wird ſich der Vorſtellang entfinnen müffen, die etwa Auguſt 
Bebel in ſeiner Schrift über „Die Frau und der Sozialismus“ zu dem glei- 
den Thema entwidelt hat. Es ift die Verwirklichung alter, tatjählicher Träume 
der ſozialiſtiſchen Literatur, welche die Somjetunion jegt mit der ihr eigenen 
Verlorenheit an diefe Vorftellungen auszuführen unternimmt. 

Ueber dieje jozialiftiihen Städte jagt der frühere Volfsfommiffar Lu— 
natſcharſti unter befonderer Bezugnahme auf Magnitogorjf: 

„Die Somjetregierung trägt ſich mit der Abficht, das Leben diefer Städte 
als Zellen des Idealſtaates ganz nad) fommunijtiihen Grundiägen zu geital- 
ten. Jeder Erwachſene erhält ein Zimmer, die alle nad) einheitlihem Schema 
möbliert werden, einen Tiſch, zwei Stühle, einen Waſchtiſch und ein Ruhebett. 
Die Kinder werden bis zu ihrem 16. Lebensjahre (wo fie in einen Betrich 
übertreten) in einem ftaatliden Aſyl erzogen werden. Den Eltern wird es 
gejtattet, ihre Kinder in bejtimmten, gejeglic, feſtgelegten Zeitabitänden zu 
beſuchen, fie dürfen, jedod von diefen nicht als Vater und Mutter angejpro- 
hen werden. Die Wörter „Vater“ umd „Mutter“ find in diefer Stadt ge- 
jeglid, verboten, an ihre Stelle tritt allgemein die Bezeichnung „Erwachſene“ 
Zum Beſuch eines Kindes wird den Eltern ein Paffierjchein folgenden Inhalts 
außgejtellt werden: „Dem Erwadjjenen N. N. wird die Erlaubnis erteilt, 
das Kind Nr..... im Erziehungshauß...... zu beſuchen.“ Ein Familien- 
Teben wird es natürlich nicht geben, denn die Familie ijt nur eine Delle des 
Individualismus, eine Brutſtätte bürgerlicher Traditionen und kann daher 
im fommuniftiichen Idealſtaat nicht geduldet werden, Die weiblichen Ange- 
börigen haben gegenüber ihren Kindern keinerlei Verpflichtungen. Much von 
allen Haushaltsjorgen find fie befreit, weil die eine Zentralküche für die Ver 
pflegung der ganzen: Stadt forgt. ..” 

Diefe fozialiftiihen Städte, von denen mir hier in Dnjeproſtroy wieder 
eine als Projekt begegnet, find an verfchiedenen Stellen der Sowjetunion be- 
reitö zur Ausführung gelommen. In Magnitogorff habe ich bereits 60 diejer 
Häufer gejehen. Die Häufer, die zum Teil in rotem Ziegel aufgeführt und 
zum Teil mit grauem Bewurf verpugt waren, machten von außen den Ein- 
drud don Koloniebauten aus einem deutichen Arbeiterviertel, wirften an die- 
fer Stelle jedoch völlig deplaciert. Die neueren unter ihnen hatten bereit feine 
Küchen mehr, jondern nur noch Wandſchränke mit einem feinen Gaskocher, 
der-zur Vereitung von Tee dienen fonnte, ferner waren die Häujer mit Zen- 
tralheizung und eleftrifhem Licht ausgerüjtet. Erbauer war der uns wohl- 
befannte Stadtbaurat May aus Frankfurt. Aehnliche Siedlungen hab ich in 
Swerdlomwff, Leningrad und Mosfau gejehen, wennſchon fie auch nicht wie 
bier die Vezeihnung einer „ſozialiſtiſchen Stadt“ trugen. 

Es iſt alſo fein Titerariiher Traum mehr, die jozialiftiihe Stadt, fon» 
dern man ſucht diefe „Ajphalt-Vienenhäufer voll Licht und Frieden“ tatjäc- 
lid) zu errichten. Meine Erfahrung bei ihrem Beſuch war überall die gleiche: 
fie werden nur von jungen Paaren bewohnt, die beide tagsüber arbeiten und 
abends Vorträge, Kurfe oder das Kino und den Klub befuchen. Dazu handelt 
es ſich in den meiften Fällen nicht um wirffäme Arbeiter, fondern um Ange 
stellte und Medanifer. Kinder waren in ſolchen Fällen nicht vorhanden, jo 
daß in der Bebelſchen Zufunitsitadt für die vorgejehenen Kinderfrippen mit 
den rückſichtsvollen Erlaudnisicheinen fein jo großer Bedarf jein dürfte. Wenn 
wirkliche Arbeiter, vor allen Bauarbeiter döriliher Herkunft, in diefen Häu- 
fern wohnten, waren dieje in kürzeſter Zeit unglaublid mitgenommen, Bon 
Licht war auf den Fluren in vielen Fällen nicht mehr die Rede, und von Frie- 
den ſchon gar nidt... 

In Swerdlowſt hatte id; Gelegenheit, mit einem älteren Arbeiter des 
Maſchinſtroy eingehender über dieje Bauten zu jpreden. Er erzählte mir, 
daß die meijten Familien gar nicht in diefe Säufer hinein wollten und es der 
Verwaltung ſchwerfiele, fie iiberhaupt zu bejegen. Arbeiterfamilien, die Kin- 
der hätten, wohnten lieber in Hütten als in diefen Häuſern, wo fie ſich von 
ihren Kindern trennen müßten. Außerdem wollten die Familien lieber jelbit 
fochen als in diefen Speijeanitalten effen, wo alles ohne Sorgfalt zubereitet 
werde und man nicht wiffe, was in den Suppen drin fei. 

Ich fehe ihn noch vor mir, wie er feinen ſchweten grauen Kopf ſchüttelt: 
„Alles Haben fie fertiggebradht, aber daS glüct ihnen nicht, die Familien aus- 
einanderzubringen. Wenn id) jelbjt feine Rinder hätte, jo hätte ic} mir ſchon 
längft — er machte eine bedeutungsbolle Gejte über feinen Hals — fo ver- 
flucht ift hier dieſes Leben. Aber die Finder, die Kinder, lieber wohne ich 
mit ihnen im Wald, als daß id; fie an die Krippen gebe.” Und in der Tat: 
neben den Häuſern der jozialiftiihen Stadt jtanden in einem dünnen Fichten- 
sehölz Hunderte. von Erdhütten, zur Hälfte in den Waldboden eingegraben 
und die andere Hälfte mit Lehm beworfen... 

- Das, nein, das hat Vebel nicht vorausgefehen: daß die Arbeiter feine 
Bufunftsftadt nicht wollen! 

Dieſes Mißverhältnis zwiihen der Regierungspraris und deren Ab- 
Iehnung durch die Arbeiterſchaft bedeutet eine eigenartige Erfüllung deifen, 
was Dojtojewjfij in feinen „Dämonen“ als das weltliche Ergebnis de8 So- 
zialismus verausgefagt hatte. Der Iangohrige Schigalew, „das Genie, das 














Joh. 3. Neufeld. 


Gortſetung) 
(Auf Seite 2 der Rundſchau, Nr. 
14, iſt in der letzten Spalte ein Teil 


des vierten Paragrphen ausgelaj-" 


jen. Es follte dort heißen: 

Es ijt der Herr, der uns auch 
durd) diefe zunehmende Friedensbe - 
megung zuruft: „Siehe, id fomme 
bald!” Unjre Antwort: „Amen, ja 
fomme bald Herr Jeſu!“) 


Folgende Wahrheiten hat der Herr 
Jeſus in dem vorigen Gleichniſſe be- 
tont: (1) Daß Scheindriften mitten 
unter den wahren Ehrijten wachſen 
und gedeihen würden. (2) Daß die- 
jer gemiſchte Zuftand bleiben würde 
bis zur Wiederfunft Chrifti in Herr- 
lichkeit. (3) Daß dann — bei feiner 
Wiederfunft — die Scheidung jtatt- 
finden würde zwiſchen den Kindern 
des Reiches und denen, die joldes 
nur dem Namen nad; jind. 

Bon der erjten Gemeinde leſen 
wir, dab fie echt war. „Sie blieben 
aber. bejtändig in der Apojtel Lehre 
und in der Gemeinjhaft und im 
Brotbreden und im Gebet”. Bitte, 
Tieg Apg. 2, 37—47. Ya, rein, wahr, 
in Lehre und Wandel, Es waren 
Seelen, die fid) hatten retten laſſen 
„aus“ dem verkehrten Geſchlecht, 
„Der andern aber wagte feiner ſich 
zu ihnen zu tun, denn das Volk 
hielt groß von ihnen”. Apg 5, 13. 

Ein Blick auf dies jo ihöne, fried- 

liche, göttliche Bild der eriten Ge- 
meinde und auf die Zujtände, wie 
man fie heute in der Kirche jieht, 
joll jeden nüchternen denfenden Men- 
ichen überzeugen, da aud) hier — 
mitten in der Chriſtenheit — gemwal- 
tige Veränderungen ftattgefunden ha- 
ben. 
Auf diefe möchte ich jpäter etwas 
näher fommen. Jetzt nur nod) die- 
jes. Alle wahren und wachenden 
Gottesfinder jtehen auch heute nod) 
in! inniger Gemeinſchaft unteren“ 
ander und mit dem Herrn. Sie jind 
nicht befiegt. Die Gemeinde wird 
durch Gottes Gnade triumphieren. 
Doch (mie ja ſchon bemerkt) ijt ein 
fremdes Element in die Kirche ein- 
gedrungen — die Namendrijtenheit, 
die nur äußerlich zum Neiche Gottes 
gehört. Und dieſe ernite Wahrheit 
unterjtreicht der Herr auch in den 
folgenden zwei Gleichniſſen. 


2, Die Guten nnd die ſchlechten 
Fiſche im Neb. 
Matth. 13, 47—50. 

Das Meer iſt hier ein Bild aller 
Völfer der Welt (Offb. 17,15). Gott 
will fie affe retten. Hat er doch für 
alle jeinen Sohn dahingegeben und 
die Sünden der ganzen Welt bezahlt 
(Soh. 3, 16; 1. Tim. 2, 4; 1. Joh. 
2, 2). Doch hat Gott es vorausge- 
jehen und es uns voransgejagt, dab 
in unjerem Seitalter — dem Zeit- 
alter der Gemeinde — die Nationen 
im großen und ganzen ſich noch nicht 
befehren würden. Das fommt. Je— 
doch erjt im tauiendjährigen Reich, 
in dem Seitalter des Friedens auf 
Erden (Sei. 25, 7; 2, 1—4). Un- 
jere Mufgabe iſt's, jeßt das Evan- 
gelium Hinauszutragen in alle Lan— 
de (zu fichen im ganzen Meer) und 
berauszurufen, herauszuretten — ja, 
aud) aus der Namenchriſtenheit — 
alle, die jeligwerden wollen (Mark. 
16, 15—16). Das Wort „Gemein- 
de“ meint ja aud), die „Serausgeru- 
fene” aus den Völkern. 

Das Net — mit allem, was ge- 
fangen war — ſchließt heute alle Be- 
fenner der chriſtlichen Kirche ein. Es 
iit aljo ein Bild des Neiches Gottes, 
weldjes zeigt, wie dasjelbe in die- 
jem Zeitalter — und bejonders am 
Ende desjelben — äußerlich aus- 
iehen wird. Wahre Chrijten und 
Namencriiten (wie die Welt es fieht) 
vermijcht zu einer Körperſchaft, die 
man „Chrijten“ nennt. 

Von hier num — aus der Kirche, 
nicht nur aus den Nationen (aus 
dem Nee, nicht nur aus dem Meer) 
— wird Gott die jeinen jammeln. 
Die andern aber follen weggeworjen 
werden. ahrheit, wie biſt du fo 
iharf, FF durddringend, durchſuchend 
(Hebr. 4, 12)! Jedes weltlichgefinn- 
te Gemeindeglied ſollte hier jtillitehen 
und fi ernitlid) vor Gott prüfen, 
zu welder Gattung im Nee es ge- 
hört. Der Weg zur wahren Sünger- 
ichaft jteht noch offen. 


3. Die verlofhenen Lampen der 
Mitternadit. 














Matth. 25, 113; 7, 21—23; 
R 22, 2—14. 

Nochmals diefelbe Wahrheit. Doch 
merfen wir, melde Seite derjelben 
in jedem diejer ®leichniffe bejonders 
betont worden iſt. Im erften werden 
die Namendjriiten als „Sinder der 
Bosheit“ bezeichnet — Bekenner, die 
unter dem Schalle des Wortes Got- 
tes zu Kindern des Teufels ausge- 
reift find. Nur zu folhen — und 
nit zu allen unbefehrten Men- 
ſchen jagt der Herr, „Ihr. feid von 
eurem Vater, dem Teufel“ (Joh. 8, 
44; 9, 39—41; Gal. 2, 4—5; 2. Kor. 
1, 13—15). Es ijt „der Feind, der 
fie fäet”. 

Aud im zweiten Gleichniſſe ſteht 
der Feind Hinter allen „religiöjen 
Bewegungen, die diefen gemijchten 
Zuftand in der Kirche zumegege- 
bracht. Doch müfjen wir hier mehr 
an die Menden (die Fiſcher) den- 
fen, die der Feind dazu gebraudit. 
Welche denn? Sicher nicht nur die 
falſchen Arbeiter allein, jondern aud) 
joldje Boten Gottes, die nur zu gern 
ihren augenblidkichen Erfolg den 
Menjhen zeigen möchten. Dieje ha- 
ben oft durch menſchliche Mittel 
(dur eigenes Feuer) mandie See- 
Ien zu fih — anitatt zum Herrn 
Jeſus — gezogen. Und fo find man« 
de in die Gemeinde gefommen, die 
feine Wiedergeburt an ſich erfahren 
haben. 

Im dritten (und legten) Gleich- 
niffe, auf das wir jegt noch kurz 
ichauen wollen, jehen wir, daß der 
untviedergeborenen „Ehriftenheit” 
bei der Wiederfunft des Herrn Jeſu 
eine ſchreckliche Täuſchung wartet. 
Die- Lampen der törichten Jung - 
frauen verlojchen. 

1. Ganz furz einiges über die 
Vedentung diejes Gleichniffes. Der 
Bräutigam iſt fein anderer, als 
Jeſus Ehriftus, unjer hod;gelobte 
Herr und Heiland jelber. Die wah- 
ren Ehrijten jind Seine himmliſche 
Braut (oh. 3, 29; Eph. 5, 25—32; 
Offb. 21,9). 

2. Die Sungfrauen: Ein 
Bild der wahren Chrijten und der 
Scheindriften, aus denen, wie der 
Herr aud) in diefem Gleichniſſe zeigt, 
die Kirche beitchen würde. 

3. Daß nun die Mugen und die 
törichten Sungfrauen einander 
ſehr ähnlich waren, zeigt auf 
die Tatſache, das zwiſchen den Schein- 
chriſten und den wahren Chriften 
äußerlich oft fein Unterſchied zu jehen 
fein würde. Alle galten als jol- 
de, die an der Hochzeit teilnehmen 
würden. Alle hatten Zampen. Alle 
gingen dem Bräutigam entgegen. 
Alle jhlicien ein, als derjelbe verzog. 
Affe hörten den Ruf: „Sieh, der 
Bräutigam fommt!” Und alle jtan- 
den auf und ſchmückten ihre Lampen. 

4. Das Shmüden derlam. 
pen zeigt jedenfalls auf das Be— 
itreben der Ehrijtenheit im großen 
und ganzen, alles in ſchöner Ordnung 
zu haben, wenn der Herr Jeſus 
fommt. Bei den einen iſt's als Folge 
wahren innern Lebens aus Gott, 
bei den andern nidt. 

5. Sehr Mar und ernit zeigt der 
Herr dann auf den großen Un- 
teridied, der zwar vor Menſchen 
oft verborgen, in Seinen Augen 
aber aud) jegt ſchon klar und offenbar 
üt: Die Klugen hatten Del, die Tö- 
richten hatten feins. Das Del ift 
bier ein Symbol de3 Heiligen Gei- 
ites (1. Joh. 2, 27; 2. Kor. 1, 21. 22). 

6. Der Mitternadhtsrwf 
ift nicht die Poſaune Gottes, die als 
letztes Signal zur Entrüdung der 
Gläubigen erihallen wird. Denn 
dann erden ja die nod) Tebenden 
Kinder Gottes in einem Augenblid 
verwandelt und dem Seren entge 
gengerüct werden (1. Theil. 4, 16— 
18; 1. Kor 15, 51—52). Keine geit, 
den Törichten einen Nat zu erteilen. 
Auch iſt dieſer Mitternachtsichrei 
nicht das aufjehenerregendite (jenja- 
tionelle) Predigen folder Männer 
(und Frauen!), die bereit3 das Jahr 
und den Tag Seiner Wiederfunft 
borausgejagt. Nein. Es ijt vielmehr 
die Stimme der Zeichen der Zeit 
und die Botſchaft wahrer, nüchterner 
Knechte Gottes, die don der Nähe 
der Wiederfunft Chrifti tief über- 
zeugt find und die diefe Herrliche 
Wahrheit auch andern fagen. 

7. Schließlih — die traurige 
Täuſchung. Ein Bild, wie's al- 
Ien unwitdergeborenen Gemeinde- 
gliedern ergehen wird, wenn der 
Herr die Seinen entrüdt. Sie blei- 
ben zurüd, Die Tür ijt verſchloſſen. 
Ihre Bitte um Einlaß wird nicht 








die Gleichheit erdacht hat“, erflärt zu jeinem neuen Syſtem der menſchlichen 
Geſellſchaft: „Ich habe mich in meinen eigenen Aufjtellungen verwirrt, und 
mein Schlußrejultat ſteht in direktem Widerjpruc mit der Idee, bon der 
ich ausgehe. Indem ic von unbeichränkter Freiheit ausgehe, fliege ih mit 
unbeſchränktem Dejpotismus. Ich füge jedoch hinzu, dab es außer meiner 
Löfung des fozialiftiichen Problems Feine andere geben kann . .* 


mehr erhört. Stattdeffen die Ant- 
wort: „Ich kenne euch nicht“. 

Der Raum erlaubt es nicht, hier 
ausführlihe Anwendungen zu ma- 
hen. Daher nur kurz Folgendes. Ein 
bejtimmtes Erwadhen inbezug der 
nahen Wiederfunft Chrifti tut ſich 
in den Kreiſen der Gläubigen fund. 
Das ijt vom Herrn. „Der Geijt und 
die Braut jpreden: Komm!“ 

Eine Reinigung findet ftatt. 
Die Lampen werden geſchmückt. 
Glaubensbefenntnis und Wandel 
fommen unters Licht des Wortes 
Gottes. Wie not das ojt tut! Alles 
joll von dem heiligen Del — dem 

eiligen Geiſte — durddrungen und 
durchleuchtet jein. Wo's fehlt, joll 
alles befannt und in Ordnung ge- 
bradjt werden. 1. Joh. 1, 7—9 u. 
2, 1-2: 

- Um die Entrüdung zu verdienen? 
Nein. Denn die Gemeinde ijt ja im 
Blute des Lammes gewaſchen und 
iſt ſomit heilig und rein. Nichts 
kann fie inbezug ihrer Seligkeit voll- 
kommener machen, als fie ſchon in 
Fefu ift (Joh. 15, 3; 1.Pet. 1, 18 
—19; Hebr. 10, 10. 14). „Gott 
aber iſts, der uns hiezu (zur Ent- 
rüdung) befähigt hat: er hat uns 
aud den Geiſt als Angeld darauf 
(auf die zufünftige Ueberfleidung) 
gegeben“ (2. Kor. 5, 4—5, Albredt). 
Doch ift der Geiſt Gottes bejtändig 
an der Arbeit, die Gemeinde in ih- 
rem täglihen Wandel und Wadj- 
tum in der Gnade ihrem Meijter 
ähnlid) zu maden (Eph. 5, 25—32; 
2. or. 11,2; Röm, 8, 29). 

Das iſt jein Ziel. Und das iſt's, 
wonach jeder wachſende Chrijt jegt 
itrebt und jtreben jollte „Ein jeg- 
licher, der ſolche Hoffnung Hat zu 
ihm (nähmlid, Ihm glei zu fein, 
wenn Er fommen wird), der rei- 
nigt ſich, gleichwie er auch rein iſt“ 
¶ Joh. 3, 1-38) 

„Mach mic kleiner, immer reiner, 
Mac zufriedener mein Herz! 

Du kannſt geben ew'ges Leben 
Kannjt mic, führen himmelwärts“. 

Von höchſter Bedeutung aber it 
bier das Del. Die Klugen hatten 
Del. Und von ihnen jagt der Herr: 
„Die bereit waren, gingen mit ihm 
hinein zur Hochzeit”. Das gilt allen 
wahren Gläubigen. Sie haben, ohne 
Musnahme, alle den Heiligen Geijt. 
Denn „wer Chrijti Geijt nicht hat, 
der iſt nicht jein“. Durch Ihn aber 
rufen wir: „Abba, lieber Vater“ 
(Röm. 8,9 u. 14—16; 1. Kor. 3, 16; 
1. Joh. 2, 27)! Diejes fehlte den 
Törichten. Und der Herr lieh jie 
zurück. 

Wie erhalten wir den Heiligen 
Geiſt? Müſſen wir ſpeziell um ihn 
bitten? Nein. Als der Heilige Geiſt 
noch nicht gegeben war, da haben 
ſowohl der Herr Jeſus ſelber wie 
auch ſeine Jünger um ihn gebeten. 
Dieſe Bitte und Verheißung wurde 
Pfingſten erfüllt (Apg. 2). Heute 
erhält jeder arme Sünder den Hei- 
ligen Geiſt, ſobald er dem Herrn Je- 
ſus die Herzenstür geöffnet (Soh. 1, 
11—13; Offb. 3, 20). Das Herz 
ift gereinigt, und der Heilige Geijt 
(ebenjo, wie Chrijtus, denn dieſe 
iind ja eins) hat Seinen Pla in 
demfelben eingenommen. 

So leſen wir aud) in Eph..1, 13— 
14: „„durch welden (nämlich durch 
den Herrn Jeſus) ihr auch, da ihr 
gläubig wurdet, verjiegelt worden 
feid mit dem heiligen Geift der Ber- 
heißung, welder ijt das Pfand (das 
Angeld, die Bürgſchaft) unferes Er- 
be3 zu unferer Erlöjung“ (d.h. der 
Erlöjung unjeres Leibes bei der Wie- 
derfunft des Seren — Röm. 8, 23; 
2. Kor. 5, 1—5; Phil. 3. 20—21; 
1. Theſſ. 4, 16—18). 

Das ijt der große Unterſchied, auf 
den diejes Gleichnis unjere Aufmerf- 
famfeit Ientt. Die einen find wieder- 
geboren, die andern find nicht. Seien 
mir gewiß — nicht die Zugehörig- 
feit zu. diejer oder jener Konfeſſion, 
und aud) nicht das Ablegen mandjer 
Sünden und daS Ueben guter Werte 
werden den Wusichlag geben. Das 
hat der Herr bier jo ar und fo 
ernjt betont. Es wird auf die Wie 
dergeburt daraufanfommen. 

Doch halt! Mein teurer Freund, 
der du dich „Chriſt“ nennt und doch 
jo gleichgültig und weitlich Tebft. 
Dies ijt Fein Ruhekiſſen für did. 
Ein Glaube ohne Werke iſt tot (Sat. 
2, 26). Daher prüfe dih! Säume 
nicht! Es ift jpät! 

Wills Gott, dann nächſtens (und 
zum Schluffe) ein furzes Wort der 
Ermahnung und der Warnungen, die 
Gottes Wort vor allem den Gläubigen 
der Endzeit gibt. 

„Das jei alle Tage 

Meine Sorge, meine Frage, 

Ob der Herr in mir regiert. 

Ob ih in der Wahrheit ftehe, 

Ob ih zu dem Ziele gehe, 

Ob id} folge, wie Er führt“. 

(Schluß folgt) 





Mittwoch, den 19. April 1950 | 
en 


Krankendieſt in den 
Ehacokolonien. 


(aus „Menno-Blatt“) ; 

Es ift ſchon längere Zeit beritti- 
den, jeit über den überaus wichti · 
gen Zweig unferes Krankendienſtes 
im Chaco etwas in diejem Blättchen 
veröffentlicht wurde. Diejes jegens- 
reihe Werk hat ſich in den legten 
Jahren ziemlich jtarf erweitert; und 
heute könnten ſich die drei großen 
Mennonitenfiedlungen Menno, Fern ⸗ 
heim und Neuland ihr Beſtehen ohne 
ärztliche Betreuung überhaupt nicht 
denken, jo wie es in den erſten Sied- 
Iungsjahren gehen mußte. 

Neben der jtarfen Zuwanderung 
unjerer Glaubensbrüder aus Eurepa 
in 1947 bis 1949, die die Tätigkeit 
des Krankendienites ſchon bedeutend 
erweitern, erhalten die Mennoniten» 
fiedlungen heute auch recht beträcht · 
lichen Vveſuch der einheimiſchen Be- 
völferung aus dem jüdlichen Chaco · 
Gebiet, wo ſich mehr und mehr Vieh- 
züchter und Wildfellyändler mieder- 
iaffen. Auch jpricht es für die Altjied- 
ler (Menno und Fernheim) recht ſtark 
mit, daß fie unter jehr ſchweren Be- 
dingungen (limatiſchen wie, auch 
wiriſchaftlichen) die erſten Pionier · 
jahre ohne ärztliche Betreuung leben 
mußten. Siderlih ftammen wohl 
mande chroniſche Leiden heute don 
dazumal her. Alſo all diejes zufam- 
men erfordert eine ganz große Ar- 
beit auf der Linie umjeres Kranfen- 
dienjtes, worauf im den nächſten Zei- 
Ien etwas näher eingegangen wer- 
den foll. 

Wenn man in den Annalen 3. B. 

Fernheims nadjihlagen wollte, jo 
fände man ganze Stoße von Papieren, 
welche iiber Aerzte und was damit zu- 
jammenhängt handeln. Man hatte 
in den 20 Jahren vorübergehend 
gute Kräfte, ausgezeichnete jogar, 
aber man fannte aud) Kurpfuſcher 
Quakſalber, ja ſogar Schwindler, die 
nur das Geld, nicht aber den Patien- 
ten meinten. Das gab gottlob eine 
Wendung, feitdem wir tüchtige Aerzte 
aus Nordamerifa und zulegt ſolche 
aus Europa erhielten. 
Um auf die Gegenwart zu fpreden 
zu fommen, hat der Fernheimer lei- 
tende Arzt, Herr Dr. A. Wägele, 
der bereit? im zweiten Sahr im 
Dienjt der Kolonien jteht, nun be 
reits eine Gruppe von 13 Mädels 
als Schweſtern ausgebildet. Tie 
Graduirung diefer Kurſantinnen foll 
in Bälde jtattfinden. Dieſe Gruppe 
verteilt fid) nicht nur auf den Chaco, 
ſondern aud Friesland und Bo 
dam haben hier ihre Vertreter. Die- 
jem Kurſus gingen voran zwei an» 
dere von Dr. John Schmidt u. Frau 
bzw. Dr. Gäde. Andere 4 Mädchen 
fanden* ihre Ausbildung in Aſun— 
cion, davon eine Friesland, drei 
Fernheim. So murde von Tr. 
Schmidt ein junger Mann für die 
Apotheke herangebildet, dem heute 
bereit8 ein zweiter zugejellt it. — 
Auch war es dank dem energijchen 
Vorgehen von Dr. Schmidt gelungen, 
ein recht jtattliches Arbeitshaus auf- 
zubauen. 

Um nun bei dem jtändig wachjen- 
den Vetrieb die Aufnahme von mehr 
Patienten zu ermöglichen, fonnte auf 
Vetreiben von Dr. Wägele im Laufe 
der legten beiden Jahre, der früher 
fajt unbenugte zweite Stod unjeres 
Hojpital3 für Sranfenzimmer her» 
gerichtet werden. So hat das Gebäu- 
de heute eine Kapazität von 40—45, 
gegen früher 20 Betten. Natürlich 
darf man ſich in unjeren primitiven 
Verhältniffen nicht jene Fomforta- 
bein, hygieniſch ausgejtatteten Sran- 
fenzimmer der heute hochmodernen 
Hofpitäler denken. Nein, vielmehr 
hört man heute, und das bejonders 
zur heißen Jahreszeit, die Patienten 
Hagen über ſchwüle Luft, befonders 
in den ‘oberen Räumen. 

Alle diefe Arbeiten find durch 
Selbſtbeſteuerung in Form von Geld» 
auflagen oder Arbeitsdienjt unter oft 
drüdenden Laſten der Siedler gelei- 
ftet worden. Auch find Spenden von 
ausländiihen Wohltätern eingefom- 
men, was jehr danfend anerfannt 
wird. Beſonders aud) betrifft dieji 
Bettwäſche und andere nützliche Sa: 
dien für das Hoſpital. Was aber 
für unjern großen Betrieb, abge- 
jehen von den Näumlichfeiten für 
Patienten, betrifft, jo wäre da blut- 
nötig eine viel geräumigere Küche 
nebſt Waihfüce. 

Aber immerhin iſt e8 eine Aus- 
hilfe inder Not. Und wievielen un⸗ 
jerer Kranken Fonnte hier Heilung 
oder dod) Linderung geboten werden! 
Es haben jeldjt ſolche von ihnen 
bezeugt, die auch ſchon moderne Hof- 
pitäler gejehen haben, daß der Geiſt 
bier ein guter iſt. 

Es ſoll jpäter einmal eine über- 
ſichtliche Statiftit gebradjt werden 

















über Bifiten, Operationen und dergl. 

XArbeitsleiftungen "im Philadelphia 

Hojpital. Soviel jei heute ſchon ge- 

fagt, da mandie ganz fomplizierte 

Eingriffe wie 3.8. Magen-, Nieren- 
und Gallenjadyen erfolgreich durch · 
geführt worden find. 

Die Arbeit im Bethesda-Hofpital 
ijt folgend eingeteilt: 

Dr. Wägele — Chirurgie, Frau- 
en- und Magenfrankheiten. 

Dr. Tavonius — Innere-, Augen- 
und Sinderfrankheiten. 

Des Pflegeperjonal beiteht aus 13 
Studentenſchweſtern und einer Heb- 

ammeſchweſter. 

Der Unterricht auf den Kurſen 
wird geboten von: Dr. Wägele und 
Dr. Tavonius, mediziniſche Fächer; 
Fl. M. Bräul, mathematiſche Fü- 
cher; Lehrer P. Neufeld, ſpaniſche 
Sprache; Miſſ. J. Franz, Religion. 

Sprechſtunden beim Arzt an den 
Vormittagen — Montag, Mittwoch 
und Freitag; Operationen in der 
Regel — Dienstag u. Donnerstag; 
Röntgenaufnahme — Dienstag; Be- 
juchtage bei Kranken — Mitwoch, 
Freitag und Sonntagnadmittag. 

Da jih die Mennonitenfolonien 
des Chaco immer weiter ausbreiten 
und die Bevölkerung jtändig im 
Wachſen begriffen iit, konnte unmög- 
lich alles Volt nur von Fernheim 
aus bedient werden. So hat denn 
die Kol. Neuland jofort auch nad) 
ihrer Gründung in ihrem Zentrum 
Neu-Halditadt einen Stranfenhaus- 
hof aufgebaut. Das Zentrum iſt 
rund 40 km ſüdlich von Philadelphia 
entfernt. Dieſe Anſtalt wird betreut 
von Herrn Dr. W. Rakko, der mit 
einer Immigrantengruppe von Eu- 
ropa in 1948 herüberkam. Ihm zur 
Seite jtehen zwei Krankenſchweſtern 
(darunter auch Hebamme). Der jun- 

of zeigt 5 Bauwerke, von denen 
die Mohnung für den Artt, 
als Arbeithaus, zwei fiir Mödı- 
nerinnen, Patienten und Wohnräu- 
me und eines als Waſchküche die 
Man hat Raum für 12 Betten. 
wird dort ebenfalls eine gute Arbeit 
geleiftet unter jedenfall aufopfe- 
rungsreichen Scwierigfeiten. 

Endlich jei auch unſere andere 
Nachbarkolonie Menno erwähnt. Sie 
wurde bisher immer aud) von Phi- 
ladelphia aus betreut, was jedod) 
immer ſchwieriger wurde der großen 
Entfernung wegen, da ſich heute die 
Kolonie immer weiter nad) Sidojten 
zu ausbreitet. Es war nun früher 
im Fernheimer Hoſpital ein junger 
energiiher Mann, Klaſſen, au 
no als Zaborant und in praftiichen 
Apothekerkenntniſſen ausgebildet 

worden; ihm zur Seite ſtanden auch 
etliche tüchtige Krankenpflegerinnen 
jener Kolonie. Die Siedlung ſtellte 
ſich dahinter und n baute mit ge 
meinjamer Kraft im Zentrum Son 
merfeld (25 fm öjtlid) don Phila- 
delphia) einen Krankenhaushof auf. 
Auf demjelben findet man heute ein 
Sarberes Gebäude mit Aphothete. 
Naboratorium und 3 Sranfenzim: 
mern ınit 9 Vetten. Ferner ijt eine 
Küche mit Kammer und Speijezim- 
mer und aud) eine nette Arztwoh— 
nung errichtet worden. Nun jtelli 
ſich Herr D. Stahlfort, der in 1948 
aus Europa mit einem Flüctlings- 
teanjport heriiberfam, der Kol. Men- 
no zur Verfügung, und jomit hat 
auch dieje Kolonie die jo notwendige 
Vetrenung. Dem Arzt jtehen zur 
Sandsjeine Gattin, ebenfalls ausge: 
bildeter Arzt, dann der obenerwähnte 
junge Mann und etliche ausgebildete 
Krankenſchweſtern. 

Schließlich ſei auch noch jene An— 
ſtalt für die Aermſten unter den Ar— 
men erwähnt, unjer Nervenajyl „Ve 
Diejer Fleine, von einem ho: 
ern Baum umgebene Sof 
in der Nähe des Philadelphia Hoipi- 
tals „Bethesda“ weilt ein Gebäude 
auf mit 7 Räumen, die heute 3 männ. 
liche und 5 weibliche nervenfranfe 
Berfonen beherbergen, welche in dum⸗ 
pfer, tieftrauriger Weije ihre troit- 
lojen Kangen Tage und Nächte zu- 
bringen. — Noch bevor dieje Fleine 
Anjtalt aufgebaut war, wurde die 
Kolonie genötigt, in 1941 den ner- 
venfranfen Jüngling Joh. Frieii 
nad Mjuncion zu bringen in d 
ſtaatliche Sanatorium für Nerven« 
leidende. F. wurde bald zu einen 
barmlofen Patienten ynd mußte ver- 
ſchiedene Dienjte verrichten. Ab und 
zu gab die Vehörde ung zu verjtehen, 
daß man %. auch heim nehmen dürfe. 
Man hat es nad) 8 Jahren getan, 
zumal er auch Kind unferer Gejell- 
ichaft ift. Da nun inzwifchen jeine 
Mutter geitorben war, nahm man 
ihn in unfer Aſyl. Er ijt heute ein 
gehorjamer, williger Laufburſche auf 
dem Kranfenhaushof und tut alles, 
was ihm befohlen wird. 

Die Betreung diefer Fleinen An- 
italt Tiegt in den Händen von Fr. 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Dr. Tavonius, nebſt einer Sran- 
fen. und einer Hilfsſchweſter. 

Somit fönnten wir den Ring ab- 
ihliegen indem wir zuwjammenfaj- 
jend jagen, daß die drei Mennoniten- 
fiedlungen des Chaco von etwa rund 
8000 Seelen nebit mehreren Hun- 
dert Indianern und zerjtreut [eben- 
den Paraguayern von 5 Aerzten be» 
treut werden, die alle Hände boll ziı 
tun haben. 

Zum Schluß fei aud) nod) erwähnt, 
daß die 3 Chacofolonien auf dem 
Gebiet der Krankenpflege bis heute 
geihloffen und einig vorgehen fonn- 
ten. Mögen aud) weiter alle Bürger 
der Kolonien diejes Werk unterftit- 
zen mit ihren Gaben und Gebeten! 
Gott ſtärke auch die Hände der Nerzte 
und des Perjonals. N. Siemens, 


Aufruf! 


Durch dieſen Aufruf ergeht eine 
Einladung an alle Familien und 
auch Alleinſtehende in B. E., die im 
Jahre 1929 im Herbſte als Flücht- 
lingsgruppe unter Moskaus Toren 
(Rußland) die wunderbare Heraus- 
rettung aus jenem Schredenslande 
erlebten, zu einem Dankfeſte, das 
den 21. Mai 1950 in dem Audito- 
rium der Abbotsford Hochſchule jtatt- 
finden jol, Bu dieſer erwähnten 
Gruppe zählen nun auch alle die- 
jenigen, die damals don Moskau 
gewaltmäßig zurüdgeihidt wurden; 
dann aber jpäter nad; Monaten oder 
Jahren dod) nod) durch Gottes Gnade 
herausgefommen find. Sollten Ge- 
ſchwiſter dieſer Flüchtlingsgruppe 
aus anderen Provinzen es möglich 
machen können, auch dabei zu fein, 
jo wären fie uns herzlich willfommen. 

Wir möchten ung nad) 20 Jahren 
noch einmal treffen und gemein- 
ſchaftlich Gott für dieje herrliche Tat 
danken. Wer nun nicht dabei fein 
tann, möchte an diefem Tage etwas 
im Geiſte jtehen bleiben und jic jene 
Stunden ins Gedächtnis zurückruͤfen 
und jeine Blicke gen Simmel richten. 
Auch ſind uns Geſchwiſter, die nicht 
direkt zu diejer Gruppe gehören, aber 
ein Verlangen haben, an den Sey- 
mungen, die der Herr an diejem Tage 
fü bereit hält, teilzunehmen, 
Ein jeder wird ge 
h mit einem Imbiß zu ver- 
jeben. Für heißes Wafjer wird gejorgt 
werden. Alle Teilnehmer möchten 
ſich bei Br. Heinrich Willms in S.- 
Abbotsford, B.E., Huntingdon R)., 














auf die Liſte nehmen laſſen, damit die 
nötigen Vorkehrungen getroffen wer- 
den können. Die Feier joll 10 Uhr 
morgen 
mitta 


beginnen und 4 Uhr nach 
ihliegen. Für dieien Tag 





r Bruder in Chriito 
J. P. Braun 
Arnold, R. R. 2 





ausgekämpft und 
unſere liebe alte 
Mutter, Margarethe Schröder, geb. 
Mart Lang und oftmals rauh 
war der Weg, den jie gewandert it, 
denn als des Heren Ruf an jie er— 
ging: Kehre wieder Menſchenkind“, 
hatte jie das hohe Alter von 83 Jah» 
ren, 8 Monaten und 17 Tagen er- 
reicht. Viel Schweres, oftmals fait 
zu Schweres, hat fie in diejer langen 
Zeit tragen müſſen. Jedoch der Herr, 
der verheigen hat tragen zu helfen, 
wenn er Laſten auflegt, war ihr zur 
Seite, So wurde in der Revolu— 
tionszeit ihr einziger Sohn, Willy, 
von rohen Mörderhänden umge 
bracht. Die Eltern trugen diejen jo 
großen Schmerz; mit auffallender 
Ergebung. Diefem Schweren folgte 
das Zweite, denn in Gottes Nat: 
ichlag war es bejtimmt, aud) ihre 
Stüge, unjeren Tieben Vater, von 
ihrer Seite zu nehmen. Nun galt e8, 
ſich mit allem allein zu willen und 
zu entjcheiden, denn die Ausivande- 
rung war vor der Tür. Dank ihrem 
Sottvertrauen und großen Energie 
wurde jie micht mutlos, jondern 
fümpfte tapfepe von Tag zu Tag, ſich 
Rat, Kraft 1Aitte bei ihrem Heilande 
bolend. Dft hörte man fie bei ihrem 
Nachtgebet, das fie halblaut für ſich 
betete, jagen: „Du biit ja mein lieber 
Heiland, hilf du mir.” 

Im Sahre 1924, im September, 
kam fie mit drei unverheirateten Töch— 
tern nad) Kanada und zwar nadı 
Manitoba. In Altona fand fie freund- 
liche Aufnahme. Doch da traf fie 
noch eim harter Schlag: Am heil. 
Abend des Weihnachtsfeites brannte 
ihr Quartier, das iiber einem Laden 
war, in welchem Feuer ausbrach, 
fammt allem ab. Die wenigen Sa- 
hen, die fie mitgebradht hatte und 











was twillige Herzen geſchenkt hatten, 
wurden ein Raub der Slammen. Arm 
und entmutigt ſtand fie nun · da. Aber 
der Herr, der gejagt hat: „Sch will 
dich nicht verlajfen noch verjäumen“, 
erwies ſich aud hier als der Hel- 
fende. Ihr wurde in der Hochſchule 
ein Quartier angewiejen, welches fie 
bis zum nächſten Herbſt behielt. Bon 
da 30g fie mit den jüngjten beiden 
Töchtern nad) Winnipeg, wo fie bis 
zulegt gewohnt hat. Die legten Jah · 
re ihres Lebens gehörten zu denen, 
von welden fie mit dem Pſalmiſten 
jagen mußte: Sie gefallen mir nidt!, 
denn durch NRheumatismus waren 
beide Hände verfrüppelt, fo dab fie 
feine Handarbeit tun konnte. Das 
Augenliht hatte aud jo ſehr abge- 
nommen, da jie fait erblindet war. 
Sieben Monate vor ihrem Ende hatte 
fie noch das große Unglüd, dab jie 
ſich das Franke Bein brach. Nun war 
es mit ihrem jchlechten Gehen aus 
und fie hat das Vett nicht mehr ver- 
laſſen tönen. Es fam nod eine 
innerliche Krankheit Hinzu. Sie wur» 
de immer ſchwächer, bis jie im Con» 
cordia Hojpital, wo fie die legten 3 
Wochen nod) lag, am 20. Febr. 1950 
entihlief. Die Leiche wurde don der 
Schönwieſer Kirche aus am 25. Febr. 
zur legten Ruhe beitattet. 

Wir danken bei diejer Gelegenheit 
allen I. Gäſten für die Teilnahme an 
der Begräbnisfeier, auch allen Be— 
juchern und Freunden fir die Liebe 
und Freundlichkeit, die ihr bewiejen 
worden ijt auf ihrem Krankenbette. 
denn es gereichte ihr und auch u 
zur Freude. Sie ijt nun beim Herrn, 
wohin in den legten Jahren ihr Ver— 
langen war. Ihr die Nuhe gönnend, 
binterbleiben die trauernden Kinder 
mit Familien. 

Eingejandt von Fr. Ihiegen, 
Anand, Mai. 











P. S.: — Tante Margarete Scrö- 
der wurde am 3. Juli 1866 in Hoch 
feld, Südrußland, geboren. Nadı 
vorhergehenden Unterricht wurde 
fie in ihrer Jugend auf das VBefent- 
nis ihres Glaubens getauft und in 
die Lichtenaner Menn. Gem. Mo 
lotſchna, aufgenommen. Am S. Oft. 
1 trat fie in die Ehe mit Peter 
hröder von Taſchtſchenak, der ihr 
anno 1924 durch den Tod genommen 
wurde, Ihre 6 Töchter mit Familien 
waren an ihrem Sarge. Es iiberle- 
ben fie auch 2 Schweitern. 

3. 9. Ems. 












Plöblich heimgegangen. 


Meine Gedanken find nicht eure 
Gedanken, und eure Wege find nicht 
meine Wege, jpriht der Herr, Jeſ. 





tochter Frau Pe— 
ter Enns, geb. Elfriede Martens, von 
Elm Creek, kam zur Entbindung im 
Concordia Hoſpital. Der Herr 
ſchenkte den jungen Eltern ein Zivil» 
r. ein Knäblein und ein 
Mägdelein. Es waren lange und 
ſchwere Stunden und mand) ein Ge— 
bet iſt zu Gott emporgeitiegen. Er 
führte denn auc alles wohl, und 
Mutter und Kindlein gingen der Beſ— 
jerung entgegen. Gejtern, den 
11. April 1950, nad) 13 Tagen, hol- 
ten wir jie heim und freuten us, 
dab alles tWieder munter war. — 
Doch 0, weh. — Weld ein Schmerz 
fü alle! Huf dem Gange von 
Auto zu ihrer Wohnung, wäh: 
rend fie von der Mutter geführt wur 
de, janf fie plötzlich zuſammen und. 
nod che fie auf ein Bett gebradt 
werden fonnte, war jie eine Leiche. — 
Wir jtehen mit unjerem lieben tief- 
betrübten Sohn und Vater der ver 
waiſten lieben Stleinen vor Gott und 
fragen mit bintenden Herzen, Herr 
— warum? Tod; der Herr macht 
feine Schler und wir wollen uns 
beugen unter die gewaltige Hand 
unjeres Gottes, wiljend, dab unſere 
liebe Dahingejchiedene bei ihm in der 
Herrlichkeit gut aufgehoben it. Sie 
it alt geworden 23 Jahre, 3 Mo- 
nate und 15 Tage. 

Die tiefbetriibten Eltern 

A. u. M. Enns 
Elm Ereef, Man. 

















Miſſionskonferenzʒ am 
M. B. Bible College 


abgehalten vom 26. bis 29. März. 


Paulus jagt in jeinem Brief an 
die Ephejerr „Gelobt jei Gott und 
der Vater unjers Herrn Jeſu Chrüiti 
der uns gejegnet hat mit allerlei 
geiitlihem Segen in himmlischen 
Gütern durch Chriſtum.“ Eph. 1, 3. 

Auch die große College-Familik 
Tann dem Herrn ein Zoblied ſprechen, 
denn Gott hat ihr viel Segen zuteil 
werden laſſen. Die erſten zwei Ter- 
mine diefes Schuljahres haben ihren 
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Abſchluß gefunden. Die lieben Stu- 
denten haben ihre Examen gejcrie- 
ben. Darauf folgten vier Tage un- 
ferer Miffionskonferenz. Die Nord- 
ende M. B. Gemeinde war fo freund» 
lich und ftellte dem College ihre Ka- 
pelle frei zur Verfügung. Geſchwiſter 
und Freunde von nahe und ferne 
waren erfhienen, um an den reihen 
Segnungen teilzunehmen. Die Ver- 
ſammlungen wurden fehr gut bejucht, 
bejonders an den Abenden. Mande 
unferer lieben Miffionsarbeiter ha- 
ben uns währen der Sonferenz ge- 
dient. Vier Mifjionsfelder der Men- 
noniten Vrüdergemeinde wurden uns 
vorgeführt: Indien, Afrika, Para- 
guay und Stanada. 

Die lieben Geſchwiſter Jakob Did 
von Indien haben mit jehr fegen- 
bringenden Berichten gedient. Ihr 
friſches Auftreten und ihre bren- 
nende Liebe für die Chtiften in 
Indien und für die Verlarenen da- 
jelbjt jpornte die Zuhörer an zu be 
jonderer Aufmerkſamkeit und war- 
mer Teilnahme für das größte Mif- 
ſionswerk der Konferenz der M. B. 
Gemeinde. 

Schw. Suje Bruks (füher Coal- 

dale) hat einen Termin in Afrika 
auf dem Miffionsfelde zugebracht. 
Ihre ruhige, beſtimmte, ſachliche und 
herzliche Darbietung des, was ſie zu 
ſagen und zu zeigen hatte, gab der 
Verſammlung einen Einblick in die 
Gründlichkeit der Arbeit, die die 
Schweſter auf dem Miſſionsfelde Iei- 
ſtet. Wahrlich, der Herr hat in Afri- 
fa viel durch unjere Brüder und 
chweſtern tun fönnen. 
Bruder Ten Epp, Vaurxhall, der 
T Jahre in Paraguay gewejen ift, 
bat mit einem glühenden Eifer, ei» 
nen tiefen Ernjt und in feiner herz. 
lichen Liebe für die Miſſionsſache 
jeine Anſprachen und Berichte von 
Paraguay gegeben. Gott Hat unter 
den Indianern Großes getan, denn 
es beiteht unter ihmen bereit$ eine 
Kleine Gemeinde, 

Tie „Kanada Inland Miffion“ 
war auf unſrer Miffionsfonferenz 
ſtark vertreten. Die genannte Mij- 
ion heißt in Brit. Columbia die 
„Weit Coaſt Miſſion“, in Alberta 

skatchewan heist jie „Weſtern 
Miſſion“ und in Manitoba 
heißt jie „Randmiſſion“. Die Weit 
Coaſt Miffion wurde von Lehrer Ger- 
hard Suffau, Yarrow, B.C,, ver- 
treten. Der liebe Bruder hat in 
ſehr berzliher Weije von der wun— 
derbaren Führung und Hilfe Gottes 
in der jo wichtigen und ausgedehn- 
ten Arbeit mitgeteilt. Es gereichte 
uns zur bejonderen Freude, daß der 
err etliche Indianerdiſtrikte für die 
ſſion zugänglic gemadjt hat. Die 
Brüder Jacob Epp, (Brinzipal der 
Hepburn Bibelſchule) Jacob Thiegen 
(Lehrer an der Herbert Bibelichule) 
und Jacob Tyd (Prediger der Ge 
meinde bei Coaldale), ſprachen zu 
der Stonferenz als Vertreter der We- 
jtern Childrens Miffion. Ihre tvar- 
me und anfpornende Worte fir die 
Sache des i i 























e Verſammlung. Bruder 
Sörg, der gegenwärtig bei 
Lyndale, Manitoba, in der Randmif- 
jion arbeitet, diente mit einer Mij- 


jionsanfprade und einem „Chalt 
Tal“. Bruder Jacob Pankrag, der 


ſionar der Generalfonferenz 
. Gemeinde, teilte etwas 
von den Schwierigkeiten mit, die ſich 
in den Weg jtellen bei der Arbeit 
unter Gottes auserwähltem Rolf, 
Wir bier in Winniveg haben viel 
Gelegenheit, Bruder Panktatz in jei- 
ner hingebenden Liebe für die Zu- 
den zu beobachten. 

Dr. 3. Roß Goodall, Direktor 
vom „Houje of Friendſhip“ von Kit 
chener, Ont., diente der Verjamm- 
lung mit einer Anſprache. 

An einem der Abende brachten Stu- 
denten des College ein felbitaufge- 
itelltes Dialog itber das Leben und 
Wirfen der großen Heidenmiffionars 
Tavid Livingitone. Die Darjtellung 

ſehr rührend. Die Botſchaft des 
Geſprächs ging zu Herzen und machte 
einen tiefen Eindrud. An demjelben 
Abend zeigte Schw. Suje Brucks 
Lichtbilder don Afrika. Auch Ger 
ſchwiſter Jacob Dit und Bruder ©: 
Suffau zeigten an etlihen Abenden 
Bilder von der Arbeit, die jie re 
ntierten. Am Testen Abend der 














Nonferenz diente der College Chor 





und das Muſik Orcheiter, beide unter 
der Leitung unſeres lieben Lehrers 
Ven Horch, mit der Kantate „Die 
Krenzigung Jeſu“. Der Verſamm— 
fungsjaal und auch der Kellerraum 
waren voll bejegt und viele mußten 
itehen. 

Während der vier Tage der Kon— 
ferenz Haben unfere lieben Studenten 
nit nur mit den obenerwähnten 
Programmen gedient. Sie haben 
redlich Gruppengejänge geliefert, den 





Seite 4 


allgemeinen. Gefang geleitet, Einlei- 
tungen bei den einzelnen Verfamm- 
Iungen gemadt, Zeugnisſtunden, 
Gebetftunden, u. Kinderverfammlun- 
gen geleitet, Mahlzeiten verabreicht 
" und eine jehr wertvolle Miſſionsaus · 
ftellung im Kellerraum gehabt. Da- 
rin lag viel Mühe und Arbeit. Es 
waren viel Sachen ausgeftellt, die 
die Miffionare vom Felde mitge- 
bracht hatten. Aud) fonnte man viel 
Bücher, Pamphlete, Traftate, Land- 

farten und anderes mehr jehen. 
Auch die Lehrer des College find 
redlic auf dem Plage gewejen und 
haben die einzelnen Verſammlungen 
geleitet. \ 
Alte, die die Miffionsfonferenz mit 
perjönlihen Beiträgen, mit Gebet, 
mit der Tat, mit Gaben oder aud) 
mit ihrem Dabeijein unterjtügt ha- 
ben, möchte wir ein herzliches Dante 
ſchön und ein Vergelt’S Gott zurufen. 
Es handelt fi beim Abhalten jol- 
her, Konferenzen um die Förderung 
der Sache des Herrn und daher twol- 
Ien wir unterſtützen und helfen, wo 
Gott uns nur eben die Möglichkeit 
dazu ſchenkt. . 

Im Auftrage des College, 

G. 2. Hübert. 


Hilfswerf-Mitteilungen. 

(Fortfegung von Seite 1-3) 

Das iſt alles Guade vom Herrn 
und jein Segen, der nur- darauf zus 
rüdzuführen ift, daß alle Mennon. 
Gemeinden Nordamerifas fi zu- 
fammengetan haben und nun ſchon 
eine Neihe von Jahren in Frieden 
und Eintradit gemeinfam an dem 
großen Werfe der Nädjitenliebe ar- 
beiten dürfen und unjer großer Herr 
und Meifter ſich, in oft wunderbarer 
Weiſe zu der Arbeit befannt und jel- 
bige gejegnet hat. 

Es ijt zwar in dem Jahre 1949 
nicht joviel zufanmengefommen, tie 
das MEE am Anfange des Jahres 
hoffte und dementipredhend auf der 
Sahresiigung das Budget aufitellte. 
Demzufolge konnte mandes nicht 
durdigeführt werden wie man geplant 
hatte, Much in Sidamerifa hat man 
mandjes zurückgeſchoben, mandes 
fonnte aljo nur teilmweije durchge 
führt werden. Auch die Verpflegung 
bat darunter gelitten und fonnte 
nicht jo durchgeführt werden, wie es 
geplant war. 

Diefes in Betracht ziehend, joll- 
ten wir uns in diefem Jahre 1950 
aufs neue ermutigen laſſen und das 
Wort aus Gal. 6,9 „Lafjet uns aber 
Gutes tun und nicht milde werden; 
denn zu jeiner Zeit werden wir and) 
ernten ohne Aufhören“ jtets unfere 
Loſung jein lajjen, damit wir der- 
maleinjt treu erfunden werden. Der 
Herr helfe uns darin! 

Nad) der Sigung in Chicago, im 
Einklange mit dem Wunjd der Ere- 
futive des Weſtlichen Hilfskomitees, 
nußte ich die Gelegenheit aus, nod) 
weitere Umſchau zu halten, um paj- 
jende Maſchinen für unjere nene An- 
jiedlungen in Paraguay zu Faufen. 
Bruder Diener, ein MEE Angeitell- 
ter, half mir darin. 

Wir durften in dem Handelöge- 
ihäft der General Electric Co. 2 
neue Generatoren mit Zubehör fr 
einen fir uns befonders erniedrigten 
Preis faufen. 

Es ſoll ja noch mandjes gefauft wer- 
den für den Ausbau der Heinen Ins 
dujtrie der neuen Anjiedlungen, je 
dod) dazu fehlt uns noch das not 
wendige Geld. 

Aus den vielen Briefen die wir 
von den Lieben aus Paraguay er- 
halten, geht hervor, daß der Herr 
den Kolonien durch den vielen Regen, 
den fie in den letzten Monaten ge- 
habt haben, eine ſchöne Ernte ge: 
ichenft hat und wir jind don Herzen 
dafür dankbar. Man hat aud) wohl 
ſchon mandes eingeheimjt. 

Die Anfiedler find mit neuem Mut 
und Hoffnung erfüllt. Für dieje 
Wendung aus der trodenen, trojtlo- 
jen Lage find jie Gott unjerem 
himmliſchen Vater von ganzem Ser: 
zen dankbar, was jie immer wieder 
in ihren Briefen zum Ausdrud brin- 
gen. Es find das direfte Gehetser- 
börungen, die auch uns anregen möd)- 
ten zu weiterer Danfbarfeit in der 
Mithilfe, 

Auch bejtellen die ernannten Für. 
jorgefomitees der Kolonien Neuland 
und Volendam, durd die wir die 
fpeziellen Gelder für Notlinderung 
jenden, allen Gemeinden und einzel» 
nen Berfonen herzlich zu danken für 
die Unterftügung, die fie erhalten, wo- 
durch manche Tränen Tonnten ge- 
trodnet werden. Sie wünſchen, daß 
der Herr es allen Gebern reichlich 
vergelten möchte. Auch beitellen die 
Oberſchulzen beider Kolonien, Herr 
Peter Derkien, Neuland, und Herr 
J. Klaſſen, Volendam, im Auftrage 
ihrer Kolonien allen denen, die zum 
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Ankauf der Maſchinen für ihre In- 
dujtrie etwas. beigetragen haben, den 
berzlidjiten Dank auszujprehen. Der 
Oberſchulze Herr Peter Derkjen von 
der Kol, Neuland ſchließt feinen Brief 
mit folgenden Worten: „Bitte, über- 
all wo fie Gelegenheit dazu finden, 
Grüße zu übermitteln. Sagen Sie, 
daß wenn wir in den drei Jahren 
unferes Hierjeins auch biele ſchwere 
Stunden erlebt haben, wir doch aud) 
mandje friedliche und gejegnete Stun- 
de gehabt haben. Wir jind nicht mut- 
los, jonder hoffen daß wir mit Gottes 
Hilfe uns aud) hier eine Heimat auf- 
bauen werden fönnen“. 


Bethaus Strawberry Hill. 
(Zortjegung von Seite 1—4) 
unferer menſchlichen Vernunft beur- 
teilten und beredmeten, was wir oft 
taten, jchien es uns unmöglich zu 
jein, weil wir die Mittel dazu nicht 
hatten. Als fid) aber Türen öffneten, 
jahen wir darin eine Führung Got- 
tes. Auch Fonnten wir 4 Acres von 
unferem Kirchenlande verkaufen, und 
jo befamen unjere Geſchwiſter Freu- 
digfeit, weitere freiwillige Gaben bei- 
zuſteuern, jo dab wir einen Anfang 
maden fonnten. Das Haus wurde 
länger gebaut, gehoben und überall 

ein Keller untergebradjt. 

Ta die meilten unferer Brüder 
ausichafiten und nicht jelber die Ar- 
beit tun Fonnten, jo waren wir ger 
zwungen, die ganze Arbeit tun zu 
laifen. Wir hatten das Glüd, jehr 
aute Bauleute zu haben und wir 
fonnten auch hier die gnädige Füh- 
rung Gottes jehen. 

Es war für uniere Gemeinde auf 
dem Einweihungsfeit. ein wichtiger 
Tag, als unjer Gemeindeleiter, Br. 
9. D. Friejen, die vielen Gäſte will- 
fommen hieß, und weiter Br. ? 
Töws in der Gebetitunde zum Dan- 
fon aufforderte, Die Fejtredner wa- 
ron Brüder Johnann Harder, Yar— 
row, und Jakob Redekop, Süd 
Br. Harder ſprach über 
Salomos bei der Ein— 
Tempels laut 1. Kön. 
Nap. 8. Br. Nedefop machte Fort- 
jegung mit 2. Chron. T. Wie der 
Herr ih zu dem Gebet Salomos 
befannte. Die Brüder gaben mande 
Ichrreihe Winfe aus dem Worte Got- 
tes. Auch hatten wir die Freude, 
den alten Bruder Ahr. Peters, Win- 
nipeg, auf dem Feit zu haben. Er 
ſprach darüber wie der Herr Jeſus 
den Sturm jtillte. Er jagte in feiner 
Amvendung, dab es da Sturm gibt, 
wo der Herr Jeſus jein Werk hat, 
weil der Satan es verhindern will, 
doch der Herr Jeſus kann ihn jtillen 
wenn wir mit den Singern rufen: 
„Herr hilf uns!“ 

Der Chor diente mit Liedern. Das 
Weihgebet hielten die Brüder oh. 
Neufeld, Paul Wiebe und Jakob Re— 
defopp. 

Br. 9. Ewert, Chilliwack, machte 
Schluß mit einem Wort Gottes, 
Lied und Gebet. 

Es war aud eine Freude für alt 
und jung, die Gäſte in unferem Kel- 
leraum zweimal mit Mahlzeiten zu 
bedienen. 

Unſere Kirche ſteht heute als ein 
Wunder Gottes vor unferen Augen. 
Dem Herrn allein gebührt der Ruhm 
und die Ehre dafür. Möchte nun 
auch unjer innen geiitliches Leben 
in unferer Gemeinde mit dem äufe- 
ref Schritt halten. 

Der Serr verhelfe uns dazu! 

Brüderlich grüßend, 
9. D. Görtz. 


Darrow, B, €, 


Den Karfreitag und die Diterfeier: 
tage haben wir im Segen verlebt. 
Wir hatte jehr volle Verfammlungen. 
Den 2. Feiertag abends brachten Ju- 
gend. und Gemeindechor vereinigt, 
in der M. 8. ©. eine Oſterkantate 
„Der Herr der Titerzeit“ .E3 war 
in deutſcher Sprache, jehr ſchön! Es 
waren bei 140 Sänger. — 

Gerhard Koopen von Coaldale, be- 
juchen hier ihre Geſchwiſter und 
Freunde. Joh. J. Dücks von Coal- 
dale find aud hier. Sie kamen 
mit ihren Kindern Heinrich Allert’s. 

Ten 11., 12, 13. u. 14. April 
waren an den Abenden Verjammlun- 
gen in der M. Br. Kirche für die 
Jugend, 

Den 15. u. 16. April ift die Frie 
densfonferenz in der großen Menn. 
Kirche in Sardis. B. B. Janz und 
Gattin find aud) dazu gefommen von 
Coaldale. 

Den 16, April iit die Hochzeit don 
Gertrude Eſau und Sohn Martens. 
Er iſt vor 2 Jahren eingewandert. 
Das junge Paar wird in Vancouver 
wohnen. 2 

Im Abbotsford Hoipital jtarb Ja- 
fob Wiebe, jen. Das Begräbnis war 
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in der Nord · Abbotsf. M. B. Kirche 
den 13: April. Sie haben längere 
Zeit in Yarrow gewohnt. — Korr. 


Das Iubiläumsjahrbuch 


der Winkler Bibelſchule ift noch zu 
haben. €3 Zoftet nur $1.00 und 10c 
Verjand- und Verpadungsunfojten. 
Sicherlich willſt du eins, haben! 
Alle Beitellungen richte man an: 
The Winkler Bible School 
Winkler, Man. 


„Der Mennonit“ — 


Manderr ijt diefe deutihe M.C.E. 
Zeitſchrift bereits befannt. In einem 
Brief an alle mennonitiſchen Pre- 
diger in Kanada jchreibt der aktive 
Schriftleiter des Blattes, Br. P. 3. 
Dyck aus Goſhen, Indiana, wie folgt: 

Durch die erjhütternden Welter- 
eigniffe der letzten 10—20 Jahren 
it ein Teil unferer Glaubensge- 
ihwifter Europas in derartige phy- 
ſiſche und feeliihe Not geraten, daß 
nur dur Einigkeit und allergrößte 
Anjtrengungen unjerer Gemeinden 
fie vor dem Untergang bewahrt wer- 
den fönnen. „Der Mennonit“ foll 
an diefen Glaubensgejhwiftern Ret- 
tungsdienfte tun. Zunädjt ein Ge- 
meindeblatt für mennohitiihe Neu- 
jiedler in aller Welt, wird Der Men- 
nonit zwei⸗monatlich in Baſel 
Schweiz, vom MEE gedrudt und hat 
fich, folgende Aufgaben und Ziele ge- 
stellt: 

1. „Der Mennonit” ſoll zunächſt 
den 20,000 mennonitiihen Flücht- 
Iingen aus Rußland, Weitpreußen 
und Polen dienen, die fein Gemein- 
deblatt haben und die unter großen 
Schwierigkeiten fämpfen, um ihr 
Santilien-, Gemeinde- und Wirt- 
ichaftsleben wieder zu gründen, und 
für welde das Mennonite Central 
Gommittee im Auftrag der Menno— 
nitengemeinden der Ver. Staaten 
und Kanadas eine gewiſſe Verant- 
wörtung übernommen hat. Das Blatt 
wird unentgeltlich an jämtlihe men- 
nonitiihe Flüchtlinge und Neufied 
ler-Bamilien verteilt (mit Ausnahme 
derer in Nordamerifa) die nicht im- 
ſtande find, es zu bezahlen. 

2. Die Zeitjchrift ſoll aber auch 
als Symbol und Hilfsmittel für die 
wadjende mennonitiiche Weltgemein- 
ihaft dienen durch ihren mennoni— 
tiſchen Weltnachrichtendienſt und aud) 
zur Vertiefung der mennonitiichen 
Glaubensgrundſätze, die als gemein- 
james Erbgut aller Mennoniten: 
Gruppen und Nichtungen gejdicht- 
lich anerfannt find. 

Inhaltlich berüdjichtigt diefe Zeit- 
ſchrift folgende Hauptgebiete: 

a) Mennonitifhe Weltnachrichten, 
bejonders über Hilfswerk, Flücht- 
lingsfürſorge, Auswanderung und 
Neufiedlung, Friedengarbeit und Ge- 
meindeleben im allgemeinen, jowie 
innere und äußere Miffion und Lie- 
besdienit. : 

b) Glaube und Leben: Erklärende 
und auslegende Daritellungen über 
bibliſche, theologiſche und praktiſche 
Themata zur Anregung im chriſtli— 
chen Leben und Wandel, beſonders 
über Gegenſtände aus dem menno- 
nitiſchen Glaubenserbe, wie das neu- 
teftamentlihe Chrijtentum, Gemein» 
deprinzip, Nachfolge Chriſti, Bru- 
derſchaft, Friedenslehre, Wehrlofig- 
feit, Abjonderung von der Welt, 
rijtliher Dienjt, Sendung der Ge 
meinde, 

co) Andaht und Erbaung: Kurze 
Predigten, geiftlihe Gedichte, Bibel- 
itudium, Angabe von Scriftitellen 
für den täglichen Gebrauch. 

d) Mennonitiihe Geſchichte und 
Literatur: Gefchichtliche Aufſätze zur 
Beleuchtung der Hintergründe der 
heutigen Situation und Probleme 
des Mennonitentums. NRezenfionen 
von Büchern und Aufſätzen. Es wer - 
den auch nad) Möglichkeit zweckmä- 
hige Bilder gebradit. 

Die Aufgabe und das Ziel welches 
„Der Mennonit“ ſich geitellt hat iſt 
durdhaus zeitgemäß. Es iſt unſer 
Wunjd, dab, wo „Der Mennonit“ 
den Weg in unjere kanadiſche Hei- 
me findet, der Blick erweitert, die 
fe eh mi und Segen ge 





jtiftet wegben möchte, 
Peter J. Dyd, Schrifleiter, 
C. J. Rempel, Geichäftsführer. 
10 Union St. E, Waterloo, Ont., 
(2ejepreis $2.00 des Jahr). 


Abbotsford, V. €. 


— Von der hieſigen M. Kirche 
aus wurde Iſaak Heinrich Gieſbrecht, 
59, Langley Prairie, beerdigt. Er 
ſtarb plötzlich zu Haufe an der Otter 
Rd. Hergezogen bon Meadowbroof, 
Sasf. Er hinterläßt feine Frau Ag- 
nes, Sohn Anton in Toronto und 
Tochter, Frau Kohn Plant in Cres- 
cent, V. C. Adoptierten Sohn Edu- 


ard in N. Weſtminſter; einen Bru- 
der, Frank, in Sasf. und 4 Grof- 
finder. 

— In der Ferndale M. Kirche 
nahe Miffion Eity fand die Hochzeit 
von Edna Margaret, älteften Tochter 
von Peter G. Klaſſens mit Jakob 
Rempel, Sohn von Dietrich Rempels, 
Dat Lake, Man., ftatt. Getraut wur- 
den fie von Pred. 3. Neufeld. 

— Zum Schluß der M. 8. Bibel- 
ſchule hier wurde eine Vibelfonfe- 
renz abgehalten, wo Pred. 3. B. 
Töws, Nedley, Calif., diente. Auch 
auf dem Graduationgfeit ſprach er, 
wie auch fein Vater, Pred. 3. A. 
Töws, ‚Coaldale, Alta. Es gradu- 
ierten 12 Studenten. 

— Henry H. Krahn war zu den 
Diterferien von Winnipeg, wo er 
im M. Br. Bibel College jtudiert, 
nad) Haufe gekommen, 

— Auf der Durchreife von Calif. 
waren hier Pred 3. B. Fiſcher und 
Gattin von Laird, Sask. Mit ih- 
nen waren ihre Kinder Dr. Epp und 
Gattin don Chillimat und Henry 
Thießens von Blain, Wajhington. 

— Das Kellergeihoß der neuen 
M. B. Kirche an der Mc Callum Rd. 
(die nod) micht fertig ift) wurde Sonn- 
tag, den 2. April eingeweiht als Ver- 
fammlungslofal. Redner waren die 
Prediger: 9. H. Nifkel, John $. 
Stobbe, Herm. Both, 3. W. Töws 
und J. 3. Nedekop. 

— Am Dfterfonntag war in der 
Sid. M. B. Kirche das Begräbnis 
von Br. Heinrid) Joh. Yanz, 80, 
welder den 7. April zu Haufe ſtarb. 
Eingewandert 1927 von Rußland. In 
Alberta auf verſchiedenen Stellen ge- 
wohnt, zulegt in Coaldale und 1941 
bergezogen. Hatte 1947 zwei Schlag- 
fälle, war gelähmt. Er Binter- 
läßt die Gattin, geb. Maria Schulz 
und 2 Söhne: Jakob in Port Moody, 
B. C. und Peter, zu Haufe; 2 Schwie- 
gertöchter und ein 1 Großkind. 

— Sodjzeit hatten in der Süd— 

M. B. Kirche Agnes, Tochter von 
J. A. Dyds und Eduard Hildebrand, 
Sohn von 9. Hildebrand von 
Aldergrove. Sie wurden von Pred. 
9. 9. Niffel getraut. Sie wohnen 
in Vankouver. 
„ar G. P. Schellenbergs neues 
Haus, das noch nicht ganz fertig war, 
iſt abgebrannt, Es wurde mod) nicht 
bewohnt. 

— Jakob 3. Epp iſt freigejprodhen 
im Gericht, welches 31% Tage dau- 
erte. Er hatte ein Autounglüd am 
2. Nov. v. J. in welchem Sohn 9. 
Vergen zu Tode Fam. 

— Prod. €. A. Wall, Leiter der 
Ev. M. B. Gem., i. 2. Lömwens, 
Frau Aug. ®. Schmidt und Frau 
W. Penner find nad) Three Hills, 
Alta. gefahren zur Konferenz und 
Graduationsfeft des Bibel Inſtituts. 
Es graduiren dort Sufie Schmidt 
und Irene Löwen, Töchter der oben- 
genannten. 

— Frau Peter Neufeld, 74, die 
vom Schlag gelähmt bei 3 Jahren 
franf war, it geftorben. Das Be- 
gräbnis fand von der M. Kirche aus 
ſtatt. Ihr Gatte jtarb vor 15 Jahren 
in Manitoba. Sie wohnte hier 13 
Sabre. Ihre Kinder: Peter Gein- 
richs und Peter Derkſens wohnen 
hier an der Marſchall Rd. — Korr. 


Eait-Alderarove, BE. 


„Der Herr hat Großes an uns 
getan, des find wir fröhlich”. 

Wir haben in diejem Winter in 
unferer Gemeinde befonders erfah- 
ren dürfen, weldie Macht die Für- 
bitte hat. 

Von den vielen Kranken die wir 
hatten, find die meijten wohl ſchon 
fat hergejtellt. — Schweiter &. War- 
fentin, die Frau unjeres Zeitenden, 
ift jetzt auch wieder zu Haufe. Sie 
war im Hofpital mit einer Ope- 
ration und war eine längere Zeit 
franf, — Schweſter Klaſſen, Frau 
des verſtorbenen Peter Klaſſen, 
früher Winnipegoſis, iſt an den Rer— 
ven zuſammengebrochen. Der Herr 
wolle ihr wieder völlige Geſund— 
heit ſchenken. — Br. Jacob Schmidt 
ift aud) wieder jo viel gejund, daß 
er an den Gottesdienjten teilnehmen 
fanıı. Er war 4 Tage im Hofpital. 

Rev, Heinrich Klaſſen, der fih 2 
Operationen unterwerfen mußte und 
!ängere Seit im $Hofpital war, iſt 
aud) wieder in unjerer Mitte. Er 
dient uns jegt ſchon mit dem Worte. 

Todesfälle haben wir in diefem 
Winter Feine zu verzeichnen in unfe- 
rer Gemeinde. 

Bom 30. März hatten wir ein 
Abſchiedsfeſt, da Br. Leslie M. Tuh- 
Ier in die Sfandinaviihe All. Miffion 
nad) Indien geht. Der Herr jegne 
ib 











n. 
Das Wetter iſt hier jetzt ſchön. 
Die Leute arbeiten ſchon jehr in den 
Gärten. 

Gruß an alle Leſer, — Korr. 


Mittwoch, den 19. April 1950 





Abfcheiden u. Begräbnis 
aunferes lieben Aelteſten 
Jakob 5. Janzen in Waterloo, Ont. 
im Februar 1950. 


(Sortjegung) 

Nun folgte Pred. Abram Harder 
— Beamöpille — mit einer An- 
ſprache und jagt, e8 habe in der Ge- 
ſchichte des Volkes Iſrael eine Zeit 
gegeben, wo man David auf feinem 
Plage vermißt habe; diefe Tatſache 
Tieße ſich heute genau auf ung an- 
wenden: Wir vermiffen Aelt. Janzen 
ebenfalls auf feinem Plage. Er be- 
hauptet, daß wenn jeder der hier An- 
wejenden fi) der Mühe unterziehen 
wollte, feinen Erinnerungen aud) nur 
für einige Minuten in aller Stille 
nadhzugehen darüber, was der Ber- 
ftorbene ihm geweſen, fo würde das 
jedenfalls die Gedanfen viel weiter 
vertiefen, als wenn er ſich abmühte, 
es mit einer furzen Anjpradje tun 
zu wollen. Wir beffagen den Ber- 
luſt, jollten uns aber in unjerer 
Trauer dom Herren Jeſus zurecht 
weijen lajfen. Auf Grund des Schrift. 
wortes Johan. 14, V. 19, „Sch Iebe, 
und ihr jollt audy leben“, Ienft der 
Redner ımjere Gedanken auf die Ab- 
ficht des Herrn Jeſu feinen Jüngern 
gegenüber. Er hatte diejelben mit 
feinen Abſchiedsreden in den vorher- 
oehenden Verſen gewiſſermaßen be- 
trübt; fie glaubten, mit jeinem Meg- 
gange war alles aus. Dann jagt er 
ihnen aber ausdrüdfih, er werde 
fie nicht Waiſen laffen; er werde Ie- 
ben und fie jollten aud) leben. Er 
wollte die Sünger nur einjtimmen 
und vorbereiten auf jeinen Heim» 
gang. Welt. Janzen habe auch jein 
Vefenntnis bis zur Tegten Stunde 
behalten; der Herr Sejus war feine 
Hoffnung, jein Friede, jein Glaube, 
ja fein Alles. Sein findlicher Glaube 
habe ihn hindurchgeholfen und wies 
befonders darauf hin, da; „Ohm 
Jacob, wieder einen Vorfritt vor bie. 
Ion anderen habe, ähnlich wie der 
liebe Gott ihn ſchon in dieſem Le- 
ben bevorzugt hatte, mit außer» 
aewöhnlidien Gaben zum  Predi- 
gen und Lehren. Ihm jei ein ar 
beitSvolles Leben beſchieden gemejen, 
wenn aud gewürzt mit Zeiden; mit- 
ten aus demjelben habe Gott ihn nun 
abgerufen und wir werden ihm fol- 
nen. Br. Harder zitierte einen Vers 
von dem’id nicht gut weiß, ob id, 
ihn wörtlich werde wiedergeben fün- 
nen; wenn ich nicht irre, hieß es 
etwa jo: 

Zeiden, wer ift deiner wert? 

Hier biſt du eine Bürde, 

Dort biſt du eine Würde, 

Die nicht jedem wird gewährt. 

In Bezug auf jeine Leijtungen im 
öffentlichen eben, rief er ihm den 
Vibelvers nad: Ei, du frommer und 
getreuer Knecht, ufw. Er gab aud) 
der Hoffnung Ausdrud, daß feine 
Bücher nad feinem Tode fichtlic; 
mehr Leſer finden würden. Uns als 
Gemeinde, jagt er, jei ein nroßes 
Vorrecht geihehen, indem wir die- 
fen Knecht Gottes, eine Fadel und 
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Emil Ruh. 

Preis per Buch 
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“Housewife-Designed” 


FOR EASIER WASHDAYSI 


(A "STERLING" 
/ WASHER 


A small deposit and easy terms 
puts one in your home today, 


From $139.00 to $179.00 


’ 
Kiediger’s 
TELEPHONE 28439 
188 ISABEL ST. — WINNIPEG. 


Lichtträger unſeres Herrn, all dieſe 
Jahre hindurch als unſeren Hirten 
gehabt hatten. Schließend meinte er, 
er fönne noch mande Erinnerungen 
aus den gegenfeitigen Beziehungen 
mit dem enticdjlafenen Freunde er- 
wähnen, es jei ihm jedoch nicht der 
Auftrag geworden, hier das Leben 
des Verjtorbenen zu erörtern. Er 
empfehle die Angehörigen ganz be- 
fonders, alle Anmwejenden und fid 
jeldjt, im ftillen Nachdenken über das 
Geſagte dem Gott alles Troſtes. 
Sierauf fingt der Gemeindedhor 
das Lied: Wein ich den Weg auch 
nicht, Du weißt ihn wohl, uſw. 
Jetzt tritt Melt. 3. Did, Niagara 
on the Zafe, auf. Zum Text hat er 
das Wort aus Offb. 14, 13: Selig 
find die Toten, die im dem Herrn 
‚Sterben... Er greift etwas zurüd auf 
die borhergehende Verfe, wo von dem 


DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solieitor 
and Notary Public 


504 MelIntyre Bldg, 416 Main St. 
— Office Phone: 927800 — 


2 Simmer Wohnung 
möbliert zu verrenten vom 1. Mai 
bis September. 

563 YOUNG ST, 


Winnipeg. Phone: 28593 











Schickſal der mit dem Malzeichen 
Verjtorbenen die Rede iſt und weiſt 
dann mit beredten Worten auf den 
heiligen Zohn der „im Herrn Ent- 
ſchlafenen“ hin. Er führt weiter aus, 
daß das menſchliche Leben fait unbe- 
ſchränktes Faſſungsvermögen für 
Glück und Seligkeit hat und wir ge- 
nießen bereit3 in diejem Leben ſchon 
manche der edlen Freuden, im da⸗ 
milien- oder Freundeskreiſe, jelbit 
in der Arbeit und Beidäftigung, der 
wir nad;gehen, doch diefe Freuden 
jeien in der Regel mit irgend einem 
Leid gemijcht. Es gibt aber ein Ster- 
ben in dem Herrn, daß eine ewige 
Seligfeit zur Folge hat, die nie mehr 
getrübt wird und unbeſchränkt iſt. 
Das Geſagte gelte aud von Br. Jan— 
zen, er jei im Herrn entſchlafen und 
troß allem Leid und Schmerz, muß- 
ten wir dod) offen befennen, des Herrn 
Weg iſt heilig. Der bekannte Phi- 
loſoph Benj. Franklin, welder ſich 
viel mit religiöſen Fragen abgege- 
geben habe, jol einem jeiner Freun- 
de, welder jo untröftlic über den 
Tod feines Vater geweſen fein joll, 
einen Trojtbrief geſchrieben haben, 
in dem er unter anderem jagt, daß 
fein Menſch volljtändig ift, ehe er 
tot iſt. Warum wollten wir über den 
Verluſt von Welt. Janzen jo untröft- 
lic fein, wenn wir die Gewißheit 
haben, daß er zum Freudenmahl ein- 
gegangen ift und wir ihm folgen 
und dort wiederjehen werden? Er 
war ein Denker, Lehrer und Predi- 
ger. Die drei „B's“, welche einen 
Prediger Fennzeichnen jollten, ließen 
fid) ganz bejtimmt auf den Entichla- 
fenen anwenden: Er war befehrt, be 
rufen und begabt. Sein Wirken ging 
weit über die Grenzen feiner Gemein» 
de hinaus. Die Ermahnung in Hebr. 
13, 7: Gedenfet an eure Lehrer uſw., 
ergehe heute direft an uns. Er weiſt 
dann nod) ganz bejonders auf den 
Verdienſt von Br. Janzen an allen 
Gemeinden der Provinz Ontario hin 
und geht dann über zum Schluß jei- 
nes Textes: Der Geiſi fpricht, daß fie 
ruhen von ihrer Arbeit und ihre 
Werfe folgen ihnen nad. Das ijt der 
Lohn der Seligvollendeten: eine 
Ruhe, die weder angefeindet, nod) 
verleumdet, weder verfpottet, noch 
verhöhnt oder fonjtwie geſtört wird. 
Auch Br. Tanzen ruhe nun bon jei» 
ner Arbeit und jeine, Werke folgen 
ihm nad). Das ſei das Einzige, was 
er mitmimmt in die Ewigkeit; die 
werden für ihn zeugen. Er ſchließt 
mit den Worten: Schauet ihr Ende 
an und folget ihrem Wandel nad). 
Dann betet er und der Chor jingt 
in ruſſiſch das „Vater unfer“. 
Prediger Epp, Waterloo, macht 
einige Schlußbemerfungen auf Grund 
der Schriftſtelle Joh. 20, 19. Die 
Sünger hatten ihren Meijter verloren 
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und aus Furt vor den Juden und 
in ihrer menſchlichen Schwachheit 
verriegelten fie die Türen, wenn jie 
beifammen waren, Da tritt der Auf- 
erjtandene mitten unter fie und jagt: 
Friede fei mit euch!. Er empfiehlt 
der Berfammlung, fi) auch daran 
feftzuhalten, dann werden aud) 
wir den inneren Frieden erlangen. 
Er weijt furz darauf Hin, wie Aelt. 
Sanzen ſich gejehnt hat, Heimzu- 
gehen, nur habe er nichtsdejtomweni- 
ger gewünſcht, noch einmal in der 
Kirche unter uns zu fein. Br. Epp 
macht dann nod} etliche Mitteilungen 
aus den vorlegten Tagen des Ber- 
ftorbenen, die id) am Anfange bereits 
erwähnt habe, und damit iſt die Vor- 
mittagsfeier zu Ende. 

Die Berfammlung jingt zum Schluß; 
das Lied Nr. 196 Verje 13 u. 5. 


(Fortjegung folgt) 


Nachrichten... 


(Fertjegung von Seite 1—5) 

— Bon einer 2%, monatigen Eu- 
ropareife durd) England, Deutid- 
land, Franfreid), Schweiz und Hol- 
land famen furz vor Oſtern die bei- 
den befannten Winnipeger Gefchäfts- 
leute Sohn 3. Klaſſen und Sohn 
Martens heim. 

— Am Ralmjonntage, nadhmit- 
tags, fand im Kings Niver bei Nee- 
dley, Calif., in der M. Br Gem. ein 
großes Tauffejt von 78 Seelen itatt. 
Die Prediger J. R. Töws und H. R. 
Wiens vollzogen die Taufhandlung. 

— In dem fatholiidhen Städtchen 
Shawinigan Falls, Que., ſtürmte 
aufgehetter Pöbel eine Verſammlung 
der „Plymouth“ Brüder, die man 
mit den Sehova-Zengen verwechſelt 
hatte, Zum Glück ging e8 ohne Ver- 
wundete ab und die Fatholiiche Poli 
zei verfuchte alles, die Sache zu ver 
tujchen. 
Sonnenblunen-Samen- 
zenten in Manitoba haben fi 
1949 Ernte nur 3,9e fürs Pfund er 
halten. Die Durchſchnitsernte war 
500 Pfund vom Aere. 

— In einer „Schreibt für Eure 
Zeitungen“) Kampagne des Publi— 
fationshanfes der Altmennoniten in 
Scotdale/ Penna., USA, erhielt die 
Nedaktion 155 Veiträge von den 
Studenten ihrer 3 Colleges — Heh- 
ton, Gofhen und Eaitern. Die beiten 
der Aufſätze, Erzählungen und Ge— 
dichte erhielten Preije, 











begeht in diefem Jahr fein 
jähriges Jubiläum, 
— O. D. Miller Exekut. Sekr. 
des M.C.E.) letzte Inipeftionsreije 
führte ihn in 15 Moden durd 26 
Länder, ungefähr 32,000 Meilen, 
meiftens per Flugzeug. 

— AS Kanjas Ende März wieder 
ſolchen furdtbaren Staubfturm er— 
lebte, paffierte nahe bei Hutſchinſon 
ein tödlicher Unfall, als Jakob Gra- 
her's und J. Stuky's Auto in dicker 
Staubwolke zuſammenſchlugen und 
Frau Graher tödlich verlegt murde. 


ME. C.Nachrichten 


— Geſchw. €. E. Peters begaben 
fi am 20. März auf die Rücreije 
nad) Paraguay, um dort die Arbeit 
in der Schulſache fortzufegen. 

— Anna Wiens, Regina, iſt von 
ihrem 2-jährigen M.E.E. Dienft aus 
Europa heimgefehrt. 

— Cornelia Zehn, Sardis, B. C., 
die 2 Jahre in Kitchener und Akron 
gearbeitet hat, wird nad) Europa ge: 
ſchickt. 

— Alwin Voth, Springſtein, ar- 
beitet jetzt in Gronau, Deutſchland, 
nicht mehr in Eſpelkamp. 

— €. J. Rempel fährt von Water- 
loo, Ont., zur Friedenskonferenz nad) 
Sardis B. €. 

— In, Brafilien hatten etliche 
junge Männer von dem Gefekes 
punkt Gebrauch gemacht, der wegen 
relig. Ueberzeugung vom Milifär— 
dienſt befreit. Leider gehen andere 
ohne weiteres in den Militärdienit. 

— Bon Ealifornien ging eine vei- 
tere 20 Tonnen Sendung von Ma- 
fchinen und Gerät ab nad; Paraguay. 
Sie waren früher gejammelt tworden, 
aber es war erft jett das Geld für 
den Tranjport d 

— Die BölligPrerftörte Mennoni- 
tenfirche in Krefeld, Deutfchland, wo 
Dr. Dirk Cattepol Paitor ijt, konnte 
wieder aufgebaut werden. 

— Für die Flüchtlinge in Deutich- 
land nimmt das M.G Waterloo, 
Ont., noch immer Liederbücher ent- 
aegen (Geſangbuch für Mennoniten, 
Evangeliumslieder, Geſangbuch mit 
Noten), 

— ®ir dürfen nicht vergeffen, daß 
in Deutſchland noch etwa 1000 Men- 
nonietnflüchtlinge aus Rußland find 
und zirfa 4500 heimatloje Mennoni- 
ten aus Oftdeutichland. 

— Wenn Mennoniten aus Nord- 











Sie können viel Geld jparen 


wenn Cie Ihren Bedarf an 
gutem Bauholz direkt von B. C. 
in 18 bis 20 Taufend B. F. (Board Feet) beitellen. 


Hemlod und Fir, 2" bei 468" —12” in Längen von 8 bis 20 Fuß. 
— „Shiplap“ in Hemlod, Gebar und Fir. — „Siding“ in Hemlod, Fir und 


Cedar. — „Mouldings“ in Fir. 


Wenden Sie ji) bertrauensvol an: 


DUECK BUILDING SUPPLIES LTD. 


PHONE 334X 





LCehrer geſucht. 
Die „Strathallan Public“ Schule Nr. 
635 fucht einen Lehrer fir das nãchfie 
Schuljahr. Diefe Schule ift 3 Meilen 
Dften von Wbiteivater an Nr. 3 Hoch⸗ 
weg. Lohn nad) Mebereinkunft. 
Dean melde. ſich bei: 

G J. DYCK, 

Boissevain, 










Box 149, Man. 





amerifa in irgend ein anderes offe- 
nes Land reifen wollen, tun jie am 


beiten, durd das „Menno-Travel- 
Service” Büro in Afron, Pa., alles 
arrangieren zu laßen. 

— Das M.E.E. hat jegt 156 Ar- 
beiter in folgenden Feldern: In 
Südamerifa — 21; im Fernen 
Diten — 26; im Mittelojten — 18 
und in Europa 9. Die Arbeiter 
kommen aus folgenden Konferenzen: 
Altmennoniten — 74; Mennoniten- 
gemeinde — 40; M. Br. Gemeinde 
23; andere — 

5 Budget die M.E.C.- 
Arbeit in 1950 iit auf 000 be 
redinet: Davon 8100 000 für Sied- 
ler in Südamerifa; für weitere Emi- 
granten nad) Paraguay; Hilfe an die 
noch in Europa Verbliebenen und 
für die Danziger Mennoniten, 
30,000 ander Felder und 
Jede des $ erkes. 
20,000 für Aufklärung in 
Frage der Mehrlofigfeit. 

530,000 für „Freiwilligen Chrift 
lichen Dienſt 

$72,000 für benheilanitalten. 

— Br. Wiu. T der, Afron, 
Pa., wurde auf der legten M. €. C. 
Sisung zum Gehilfen des Erefu: 
tipjefretärs des M.E. C. ernannt, 

— Im verjloffenen Jahr find vom 
M.E.E. Geld und Materialien im 
Werte von fait $3,500,000 verteilt 
worden. Davon in Geld — $2,300, 
900 und Materialien im Wert von 
ungef. $1,300,000.— Mus Sana: 
da famen davon in Geld — 148,000 
und Materialien im Wert van 
$298,000.— 

— Wir jehen, daß das Budget für 
1950 draſtiſch reduziert mußte wer- 
den. Handeln wir nach Sal. 6, 10? 
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Oſtdeutſchland. — Die Oſtmark der 
Sowjetunion, die Mitte März jtarf 
in ihrem Werte janf, wird jegt in 
Beit-Berlin zu einem Kurs von 7.60 
Oſtmark für 1 Weſtmark notiert. Das 
, fie befigt einen Wert von 3 
-conts. Die Weſtmark fteht auf 
8 cents. 

Die Tatſache, daß das kommu⸗ 
niſtiſche Politbüro zu dem „Bfingit- 
treffen“ der Freien Deutfchen Ju 
gend (IDJ) eine Halbe Million 
deutſcher Jungkommuniſten in Dit: 
Berlin zugammenzugiehen und eine 
Invaſion der Weitieftoren durd) dieie 
Terrortrubpen zu bewerfitelligen 
plant, und zwar unter der offen aus 
gegebenen Parole der „Beireiung 
Berlins von der Unterdrüdung durch 
die amerikanischen Milliardäre und 
Kriegstreiber“, genügt, um alle Auf 
merkſamkeit der Berliner Vevölke— 
rung auf die Dinge zu konzentrieren, 
die der „wunderſchöne Monat Mai“ 
bringen ſoll. 










Veftdeutfchland. — Im Februar be- 
antragten in Uelzen 5069 und in Gie⸗ 
hen 3897 illegale Grenzgänger die 
Aufnahme in das Bundesgebiet. Das 
find im Durchſchnitt 321 Perſonen 
täglich. Mufgenommen wurden etwa 
23 Prozent, und zwar in Uelzen 1204 
und in Gieken 865 Perjonen. 

— Der Bımdestag nahm ein Ge— 
sch über die Notaufnahme von Deut: 
ichen in das Bundesgebiet au. In 
dem entſcheideneden Abfat diejes Ge- 
fees Heißt es, daß nur Perfonen auf- 
genommen werden ſollen, die die 
Somwjetzene oder den Sowjeiſektor 
von Berlin „wegen einer drohenden 

(Sortfegung auf Seite S-1) 








WEST ABBOTSFORD, B.C. 


Habe cinen gutgehenden 
Eifenwaren Laden 


zu verlaufen — zu niedrigem Preis 
und mit quten Zahlungsbedingungen. 
Man wende fid) bitte an: 
JOHN KUEHN’S REALTY 


Fire & Auto Insurance 
7 Yale Rd. W. Chilliwack, B.C. 


Baus zu verrenten 
12’x20° mit Anbau (Shed), 
auch billig zu laufen 
“28 used Steel Cow Stanchions 

and cattle drinking bowls” 

J. H. WIENS, 
550 Sydney Ave, East Kildonan, 
Manitöba. Phone: 504 153 


Haus zu verkaufen 


„Dinet 
ation room“. (rd 
zung. Doppelt Flumbing 
Gebaut f en Eigentümer. 
89300.- ven fteht eine 
„Morigage” von 00. 
TELEPHONE 505 472 


Auto⸗ und Feuer⸗ 
Derficherung 
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wende man fid) an: 
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Yarrow, 


Oft ist mehr als 
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ing und Appetitlosigkeit 
durch Hartleibigkeit 

ien mögen, — besorgen 
a ALPENKRÄUTER, — 
lexative und Magen- 
18 





die zeiterprobte 
tätigkeit anregende Medizin. Enthält 





Natur-Heilkräuter, Wurzeln und Pflan- 
zen. Zu gebrauchen wie angewiesen. 
Sanft und milde bringt ALPENKRÄUTER 
träge Därme zum Arbeiten und hilft, ver- 
härtete Abfallstoffe auszuscheiden, die 
durch Hartleibigkeit verur- 

sachten Gase zu vertreibe: 






und gibt dem Magen 
genehme Gefül 
Selen Sie weiı 





schnelle, angeı —8 
— Linderung 'von 
lartleibigkeite - Be- 





den Ste $1.00 für eine be- 
sondere Probeflasche an 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO, 
Dept. C178-38A 
Chicago 12, IL 


2501 Washington Biyd. - 
Winnipeg, Man., Can. 


258 Stanley St. - 





Freie Probe 
für 
Rheumatiſche 
Schmerzen, 


Arthritiſche 


Wenn Sie noch nie ROSSE TABS 
benugt Haben für jene läftigen 
Schmerzen, oftmals mit Nheumatiss 
mus, Arthritis und Neuritis verbuns 
den, verſuchen ie fie doch, heute auf 
unſer Nififo. Schon Tänger als 25 
Jahre von Taufenden in Kanada und 
den Vereinigten Staaten gebraudtt. 
Frei für Lefer diefer Zeitung. 
Wir werden Ihnen gerne eine volle 
Padung direlt in Ihre Wohnung fenz 
den. Benuten Sie 24 Tabletten frei. 
Wenn nicht über die Linderung höchft 
erfreut, ſchigen Cie den Neft zurüd, 
und Cie fehulden uns nar nichts, 
Schiden Sie Fein Geld. Senden Cie 
nur Name und Adreſſe fchnell an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY, 


Dep. A-21, 2708 Farwell Ave. 
Chicago 45, — Illinois. 


Terfand vom kanad. Büro zollfrei. 
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Wenn Cie plane 
und Fenſtern. 






ein Haus zu bauen, ſprechen Sie bei uns vor wegen Türen 
faufen direft von der Weriſtatt und können viel Geld fparen. 


Irgend eine andere Holzarbeit wird auf Beſtellung prompt ausgeführt, 


MANITOBA CABINET WORKS 


J. P. Penner, Eigentümer 


594 ERIN ST. 


— Phone 36163 — 


WINNIPEG, MAN. ı 
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Kläffende Hunde 


Gerhard Rasmuflen 





Diefe fpannende Erzählung führt in die altteftamentliche 
Beit der Gewaltherrihaft König Ahabs und Iſebels 





Gortſetzung) 
5. Kapitel. 


Das nächſte Jahr kam ſchnell. 

Ahab bereitet ſich darauf vor, den 
König von Aram zum zweiten Male 
zu empfangen. Samaria und andere 
mehrere Städte Iſraels verwandeln 
fih in Feftungen. Auf den Ebenen 
und in den Vergen werden die jun- 
gen Männer im Waffengebraud) ge- 
übt, 

„Benhadad wird jeine Schmad) 
nicht vergeſſen“, jagte Ahab. „Näd)- 
ſtes Jahr wird er mit feiner ganzen 
Macht Fommen. Aber wir werden 
vorbereitet jein, und Jahve wird 
unferen Waffen den Sieg ſchenken.“ 
Der Schred von Benhadads letztem 
Angriff figt dem Volk noch in den 
Knochen. Es findet ſich daher willig 
in neue Abgaben und Entbehrungen. 

Ahab ift populär geworden. Er 
kämpfte und trug den Sieg davon! 
Im Tempel jieht man ihn oft. Die- 
fer hat feine ganze Macht zurüd- 
erhalten, und die Witartepriejter ha- 
bem aufgehört, ein mit Vorrechten 
ausgejtatteter Stand zu jein. 

Die Gaftereien auf dem Schloß 
find von verſchwenderiſcher Pradıt. 
Die reihen Gejchlehter des Landes 
haben jid) in Samaria Winterhäujer 
erbaut, um dem Mittelpunkt der Be- 
gebenheiten näher zu fein. 

Der Tempel aber erlebt eine Vlü- 
tezeit tie faum je zuvor. In der 
Schatzkammer häufen ſich die Neid)- 
tümer auf, und die Priejter glühen 
von Glaubenseifer. 

Auch in Jeſreel erheben ſich neue 
Prachtbauten der Vornehmen Ijra- 
el3 rings um die Sommerrefidenz 
des Könige. Die SH einbauern und 
die Weinbergbefiger laſſen ſich von 
dem Gold der Reichen blenden und 
verkaufen Land und Eigentum, um 
auf einen armen, ſteinigen Boden 
überzuſiedeln oder um ſich von der 
Großſtadt aufſaugen zu laſſen 

Eines Tages wacht Naboth auf 
und entdeckt zu feiner Verwunderung, 
daß er zu denen gehört, die die ganz 
bejondere Gunjt des Königs genie- 
Ben. Er empfindet darüber feine 
Freude, jondern nur Unſicherheit, die 
jtändig wädjit. Er hat Fein Zutrauen 
zu fönigliher Gunft. ES handelt ſich 
um feinen Weinberg, den der König 
begehrt. Naboth gibt ſich Feinen 
Täuſchungen bin, aber der Einla- 
dung zu den Schmaujereien auf dem 
Schloſſe kann er fic nicht entziehen. 

Auch Benja, der fi im Stampfe 
gegen Benhadad hervorragend aus- 
gezeichnet Hat und zum ‚Führer von 
hundert Streitwagen befördert wor- 
den ift, gehört zu den Günftlingen 
des Königs. Er kann die Zurüdhal 
tung feines Vaters und jeinen Man- 
gel an Freude über die Gunſt des 
Königs durchaus nicht verjtehen, Er 
jelber it darüber froh und jehr jtols. 

Wenn Benja nad) Hauje fommt, 
wird er oft von Dan begleitet. Wenn 
die beiden jungen Leute das Haus 
mit Leben erfüllen, kann jelbjt Na- 
both lachen und für eine furze Weile 
Vergangenheit und Zulkunft ver» 
geſſen. 

Sind die beiden aber wieder fort, 
dann fühlt er die Unſicherheit nur 
um ſo ſtärker, und die alte Stille 
fehrt zurück. Er fühlt, wie er von 
einem Net feiner Fäden umfponnen 
wird, und iſt dod nicht imftande, 
aud nur eine einzige Maſche ent- 
zweizureißen. 
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Und Jahvel Er ſcheint überall in 
Jirael zugegen, in den Tempeln und 
auf dem Schloſſe — nur zu Naboth 
in, Sejreel fommt er nidt. Er ſcheint 
den Weinberg ımd das Aderland 
mit jeinem Segen zu verfluchen: alles 
glüdt, die Aehren tragen jechzig-, 
adıtzig-, hundertfältigl — Aber der 
ſich aufhäufende Reichtum Hat Fei- 
nen Sinn, Teinen Zwed, Steine Freu- 
de ijt mit ihm verbunden, fein Opfer 
iſt wirflid) ein Opfer, denn für das, 
was gegeben wird, fommt jofort 
mehrfacher Erſatz. „Sahve vergönnt 
es mir nicht, daß ich opfere“, denkt 
Naboth voller Bitterfeit, und blict 
auf den Weinberg. 

Ziba, der Gerber 
macher von Samaria, hat ihn beſucht, 
aber diefer Beſuch hat Naboth nur 
noch einſamer zurüdgelaffen. Ziba, 
der doch ſelber durch das Tränental 
der Demütigung gewandelt war! Mit 
den Priejtern von den Benjamins- 
bergen war er zu der Bufammenfunft 
auf dem Karmel gefommen. Er hatte 
jelber Holz nad, Jahves Altar ger 
tragen, aber er Hatte e8 aus den 
Händen verloren, al3 er unter den 
Vaalspriejtern jeine eigenen beiden 
Söhne erblidt hatte. Nad; dem Wun- 
der auf dem Karmel war er nad) Sa- 
maria zurüdgefehrt und hatte fein 
Geſchäft wieder aufgenommen. Seine 
Kunden waren zu ihm zurüdgefehrt, 
und er war jogar SHeereslieferant 
geworden. Aber Hinter ihm Tag jene 
furchtbare Nacht im Hain der Aſtarte 
und die Begegnung mit den abtrün- 
nigen Söhnen auf dem Karmel. Er 
fand feine Befreiung bon der Laſt 
der Grinnerungen. Nod immer 
fühlte er ſich unrein, und er nahte 
dem Tempel nur mit einem Gefühl 
untilgbarer Schuld. 

Da fam eines Abends nad) dem 
Kampfe gegen Benhadad ein Frem- 
der zu ihm mit einem Gruße von 
Helon. 

„Helon läßt Ziba grüßen und ja- 
gen: Der Gott Iſraels ijt gnädig 
und barmherzig. Er ift ein Gott, der 
alle Schuld tilgt.” 

„Fremder, wer bijt du? Und wo 
iſt Helon? 

„Kennſt du mic nicht?“ 

Und langſam war es Ziba auf- 
gegangen, wer der Fremde war, und 
was ſeine Worte bedeuten. 
waren die legten Worte, die 
Helon vor jeinem Tode jagte“, hatte 
Micha binzugefügt, ımd an jenem 
Abend hatte Ziba geweint. Das hatte 
er früher aud oft getan — aber nie 
wie diejes Mal. Mit dem Weinen 
löſte ſich die Laft der Schuld von fei- 
ner Seele, Nun war er frei. 

Ziba zog nach Jeſreel, um den 
Freund früherer Zeit zu beſuchen — 
den Freund, der am Tage höchſter 
Not ihn von ſich in die Zinfternis 
geitoßen und hinter die Tür geichloj- 
ſen hatte, 

Naboth hätte ihm gern jein Herz 
geöffnet und allen Kummer und alle 
Not geklagt. Er mödjte jo gern be- 
fennen und um Vergebung flehen, 
er möchte gern jelber weinen und 
Buße tun! Aber im Iegten Mugenblid 
zögert er und ſchweigt, und Ziba 
fehrt mit einem Gefühl der Ent- 
täuſchung nad Haufe zurück. 


2. 


Was Mia an jenem Abend zu 
Ahab gejagt hatte, hatte nur diejer 
felber gehört; als der König aber 
Michas Worte wiederholt hatte, Hatte 
fie das ganze Land gehört, und man 
pries feine Vorausfiht, als ein Eil- 
bote die Nachricht bradite, König 
Benhadad von Damaskus zöge mit 
einem Heer, deifen Srieger und 
Streitwagen man nidjt zählen fönne, 
abermals gen Süden. In größter 
Eile jagten Voten nad) den Garni- 
onen, und ſchon am Abend des näd- 
jten Tages jtand der größte Teil des 
Heeres Tampfbereit vor den Mauern 
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und Ghttel-" 


Samarias, Ahab ließ befanntma- 
den, niemand dürfe unrein in den 
Kampf ziehen, und im Tempel wur- 
den große Opfer gebracht. Auf der 
Xempeltreppe aber erbat der König 
Ifraels den Sieg von Jahves Hand. 

Auf der Ebene ſüdlich von Aphek 
ftanden die Heere ſich gegenüber. 
Ahab Fonnte fih nicht zum Angriff 
entſchließen, denm die Zahl der Fein- 
de war gewaltig. 

Am jiebenten Tage fand er den 
Propheten Micha vor feinem Zelt. 

„Sind deine Worte gut“, fagte 
der König, „dann jage fie!” 

„So jpridt der Herr: Weil die 
Aramäer jagen, Iſraels Gott ijt ein 
Verggott und fein Talgott; auf den 
Ebenen und in den Tälern ift fein 
Arm zu kurz, al er helfen Tönnte, 
deshalb will id) diefe gewaltige 
Menge deiner Feinde in deine Hand 
geben, und du ſollſt willen, daß id) 
der Herr bin.“ 

„Diefe Worte find gut. Sit das 
alles?“ 

„So ſpricht der Herr: Laß Iſrael 
willen, daß ic) der Herr bin, und 
daß fein anderer mir den Platz neh- 
men fann. Iſraels Bund it ein Bund 
mit dem Herrn und ſonſt mit mie 
mand. Er allein it Sirael3 Zuflucht 
und Stärke.” 

Da berief Ahab DObadja und die 
Taufendführer und ließ den Angriff 
blajen. Hinter der Schlachtordnung 
des Heeres braditen die Prieſter 
Jahve Kriegsopfer. 

Gegen Abend war die Schlaht zu 
Ende. Die Aramäer flüchten in Pa- 
nik nad) Norden. Viele ſuchten in 
Aphek Zuflucht, unter ihnen Ben- 
hadad jelbit. Aber Iſraels Wagen 
und Reiter umgzingelten die Stadt 
und ließen den Eingeſchloſſenen 
feine Möglichkeit zur Flucht. Gleich“ 
zeitig rückte die Hauptmacht des Hee- 
res heran und lagerte fi im Süden 
der Stadt. 

Bei Tagesanbruch kamen Unter: 
händler aus der Stadt. Sie Famen 
in Sadleinwand gefleidet und mit 
einem Strid um den Hals. Sie war- 
fen fid) vor Ahabs Fühen nieder. 

„Dein Knecht Venhadad ſpricht: 
lab mir mein Leben!“ 

Die ganze Naht Hindurd find 
Ahabs Gedanken in Aufruhr geiwve- 
fen. Die Größe jeines Sieges blen- 
det ihn. Zum zweiten Male hat er 
gekämpft und einen weit überlegenen 
Feind geihlagen! 

Er träumt. Bon Juda, bon den 
zwölf Stämmen unter einem König, 
einem jtarfen König! Wenn dieſes 
mächtige Heer, das er heute bejiegt 
hat, unter feinem Kommando gejtan- 
den hätte, wer hätte ihm da mohl 
widerjtehen vermocht? — Nicht ein- 
mal der König hoch im Norden, deſſen 
Macht ohnegleichen jein joll! Un- 
glüdspropheten ſprechen hin und wie- 
der von der Drohung, die dem Lande 
von Aifur droht. Wie gut, wenn 
Sirael_fih) mit Damaskus verbin- 
dete! Dann braudte weder Venha- 
dad noch er den König von Aſſur zu 
fürchten. — Sal Bündnis ift beifer 
als Feindihaft! 

Im Staube vor ihm Liegen Ben- 
hadads Gejandte. „Dein Knecht Ben- 
hadad jpridt: Laß mir das Leben!“ 

Er blidt auf die Männer nieder, 
während ihm eine tiefe Röte ing Ge- 
ficht jteigt. 

„Steh aufl" Er kämpft mit ſich 
jelber, um nicht den wilden Triumpf 
zu berraten, der ihn im diefem Au- 
genblick beherrſcht. Dann faßt er fo 
ſchnell einen Entſchluß, daß er ſich 
jelbjt dabei überrumpelt fühlt. „Sit 
Benhadad nod) am Leben? Er ilt 
mein Bruder, mein Freund. Sagt 
euerm Herrn, Ahab ſchenkt ihm das 
Leben und ſchließt mit ihm ein Wind. 
nis.“ 

Hinter ihm, wo Obadja und meh- 
rere Anführer ftehen, entiteht eine 
heftige Bewegung, aber die Männer 
vor ihm ftarren ihn mit weitaufge- 
riffenen Augen an. 

„Nun willen wir, daß das Gerücht 
die Wahrheit ſpricht: Iſraels König 
ijt ein gnädiger Herrſcher. Benha- 
dad iſt wirflid; der Bruder meines 
Herrn.“ 

„Seht und Holt ihn!“ Ahab wen- 
det fi) nad) jeinem Zelt, ohne Obad- 
jas und der anderen Anführer zu 
achten. 

3. 


Als die Sonne die Mittagshöhe 
überjöritten bat, macht Ahab fid. 
von einigen Streitwagen gefolgt, auf 
den Weg nad; Samaria. 

Ein Gefühl der Enttäufhung und 
der Reue beſchleichen ihn. Hat er ſich 
nicht durch törichte Träume den Sieg 
aus den Händen reihen laſſen? Die 
Schlacht hat er gewonnen; die Beute 
iſt unermeßlich; in Damaskus follen 
Iſraels Kaufleute dieſelbe Macht und 
die gleichen Rechte haben, wie ſie einſt 
die Aramäer in Samaria beſeſſen 
hatten; Benhadad hat in Sadlein- 
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wand und mit dem GStrid um den 
Hals vor ihm geftanden — aber in 
dieſem Augenblid fährt Arams Kö- 
nig in feinem eigenen Streitwagen 
nad) Damaskus. Lacht er ſpöttiſch, 
oder wird er die getroffenen Abma- 
Hungen halten? Haben fie ein Bünd- 
nis miteinander oder...? Ahab rungelt 
die Stirn, während er nad) Süden 
fährt, und blickt bejorgt vor ſich Hin. 
In Moab herrſcht jtändig Murren 
und Unruhe, und Iſrael muß an der 
Grenze jtarfe Truppen bereit halten. 
Wenn nun Benhadad do... ? 

„Bahr fchneller!” befiehlt er dem 
Wagenlenfer. 

Aber an der Furt durch den Sor- 
dan läßt er den Wagen Halten. Am 
Wege fteht ein Mann mit verhülltem 
Haupt. „Wer bift du? Und warum 
iſt dein Haupt verhüllt? Bringjt du 
ſchlechte Nahriht, dann fage fie 
ſchnell!“ 

Der Mann ſteht unbeweglich, als 
er antwortet: „Ich, dein Knecht, war 
mitgezogen in den Kampf; da Fam 
einer zu mir mit einem Mann und 
jagte: Bewache diejen Mann gut! 
Entwiſcht er dir, jo jolljt du mit dei» 
nem eigenen Leben für fein Leben 
haften oder ein Talent Silber als 
Buße zahlen.’ Aber dein Knecht war 
bald hier, ‚bald da beihäftigt — und 
fort war er.” 

Ahab zudt gleichgültig die Ad- 
jeln: „Du hajt jelber dein Urteil ge- 
ſprochen.“ 

Einen Augenblick ſteht der Frem— 
de wie zuvor; dann reißt er mit einer 
ſchnellen Bewegung das Tuch, das 
fein Antliz verhüllte, und Mab fährt 
unwillkürlich zurück, als S den Pro- 
pheten Micha erkennt. „Du!“ 

Micha deutet nach Norden und ſagt 
langſam: „Nicht ich, ſondern du haſt 
das Urteil geſprochen! So ſpricht 
der Herr: Weil du ein Bündnis 
gemacht haſt mit einem Mann, der 
mir verfallen war, ſollſt du für ſein 
Leben mit deinem eigenen Leben 
haften und für ſein Volk mit deinem 
eigenen Volk.“ 

Bei den Worten des Propheten 
redt Ahab ſich trogig: „Hat der Kö- 
nig nicht das Recht, fid) dem Weber- 
wundenen gegenüber, der im Staub 
zu jeinen Füßen liegt, gnädig zu 
erweifen?“ 

Aber Mida antwortet - ruhig: 
„Sirael3 Bund ift ein Bund mit dem 
Herren der Heerjcharen und mit fei- 
nem andern.” Dann dreht er ſich 
langjam um und geht nad) dem Fluß 
hinunter, 

Einen Augenblick braujt der Zorn 
in Ahab auf. Diefer Mann gibt mit 
der einen Hand und mimmt mit der 
anderen, Er veripridt Sieg, aber 
den Preis de3 Giegerd nimmt er 
dem König aus der Hand. Er wagt 

3, mid; zu tadeln. Mid! Bin ich 
denn unmündig? Habe ic nicht ge- 
kämpft und gefiegt? — Er ſchüttelt 
zornig den Kopf. Aber er bezwingt 
ſich und zudt gleichgültig die Schul. 
tern. 

„Weiter!“ befielt er furz. 

4. 

Strahlende Feite verjagten in den 
folgenden Tagen jeden drüdenden 
Gedanken. Schon dor der Ankunft 
im Samaria mußten alle Schatten 
weichen, Bis weit draußen vor der 
Stadt jtand die Menge am Wege, und 
das letzte Stüd fuhr der Wagen 
durd) ein Spalier winfender Zeige. 
Einige Männer riffen ſich in der Be- 
geifterung ihr Obergewand ab und 
breiteten e8 auf dem Wege vor dem 
Wagen aus, 

„hab! Ahab!! Der Gefegnete des 
Herrn!” 

Am Dfttor empfingen ihn die 
Prieiter; Joſeph felber ftand an ih- 
rer Spitze. Blitzſchnell ſchoß Ahab der 
Gedanke an Micha durch den Sinn; 
einer plötzlichen Eingebung folgend, 
iprang er vom Wagen und, Fniete 
vor dem SHohenpriefter nieder, der 
ibn fegnete. 

Die Yubelrufe wollten fein Ende 
nehmen; aber Ahab hörte fie kaum. 
„Das follte Micha ſehen“, dachte er. 
„Das müßte ihn wohl zufrieden. 
stellen und ihm die Quft nehmen, mich 
ewig wegen unmejentliher Dinge zu 
tadeln und mir fo die Freude zu ver- 
gällen.“ Aber im nächſten Mugenblid 
fuhr ihm ein anderer Gedanke durch 
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den Kopf: „Das ijt ug — um des 
Volkes willen!“ Er hörte dieje Worte 
fo deutlich, als hätte Iſebel fie dicht 
an jeinem Ohr geſprochen. 

Ahab erhob ſich. Ein paar Se- 
kunden blidte er jinnend zu Boden. 
Dann ftraffte ſich feine Geftalt, und 
er jtieg wieder in den Wagen. Durd) 
die mwogende, rufende Menge fuhr 
er nad dem Schloß hinauf — zu 

» Siebel, 

Als das Heer mit der Kriegsbeute 
in die Stadt einzog, brad) neuer Ju · 
bel 108, und die Vegeifterung über- 
ſchlug ſich beinahe. Auch die Bekannt. 
gabe der Friedensbedingungen tat 
der Begeiſterung feinen Abbruch. 

„Aram hat ſich Iſrael ımterwor- 
fen und in ein Bündnis willigen müj- 
fen. Die aramäiſchen Kaufleute Haben 
feine Rechte mehr in Samaria. Die 


Feſtungen im Norden und im Dften 
werden zurüdgegeben, und-die Kauf · 
leute von Samaria erhalten in Da- 
masfus alle Rechte, die die Aramäer 
einjt in Samaria hatten. Groß ijt 
Ahab! Jahve fegnet jeine Hand, wie 
er einjt die Hand Davids gejegnet 
hat.“ 

Und als Iſebel ſich beim erjten 
Neumondfeit im Tempel zufammen 
mit dem König zeigte, mußten felbjt 
die letzten Einwendungen werjtum- 
men, 


6. Kapitel. 


1. 

„Kläffende Hunde!” 

Wieder taudit das Schimpfwort 
einer längjt verihmwundenen Zeit auf; 
aber vorläufig ift die Königin die 
einzige, die es verwendet. 
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„Dieje Häffenden Hundel Was 
wollen fie eigentlih?” Ihre Stimme 
Elingt ſchrill umd gereizt. „Tag und 
Nacht brennt das Feuer auf Jahves 
Altar; der Tempel erſtickt faſt in all 
jeinen Schägen; der König opfert, 
und Iſraels Waffen bringen den Sieg 
nad) Hauſe. Was wollen fie mehr?“ 

Iſebel hatte gefehen, wie ſich voll- 
endete, was vom eriten Tage an das 
Biel ihres Kampfes geweſen war — 
aber e8 war ohne ihr Mitwirken ge- 
ihehen, ja troß-ihrem Mitwirken! 
Ahab war der uneingeihränkte Herr- 
ſcher — aber feine Macht war un- 
lösbar mit der wiedererjtandenen 
Macht des Terhpels verknüpft. 

Cie hatte das Mar und nüchtern 
anerfannt, und fie beugte ſich dor 
einer Macht, deren Geheimnis fie 
nicht Fannte. Ohne inneren Kampf 
war fie nicht dahin gelangt; aber die 
Vernunft und die harte Notwendig. 
feit hatten über Gefühl und Tem— 
perament gefiegt. Konnte es nicht 
anders jein — wohlan! So modjte 
der Tempel jtehen bleiben, aber dann 
ſollte es auch ein wirklicher Tempel 
jein — ein Tempel für den König. 
Eine Zeitlang erwog fie ernitlid den 
Gedanken, ob fie ihre Hand gänzlich 
von ihren früheren Freunden, den 
Aitartepriejtern, abziehen follte; aber 
ſchließlich begnügte fie" fi) damit, 
ihnen zu befehlen, jie jollten fich im 
Hintergrunde halten — bis auf wei- 
teres. 
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PRESTON, ONTARIO 


„Sojeph iſt alt geworden“, jagte 
fie einige Zeit nad) dem zweiten 
Kriege gegen Venhadad. „Ein Jün— 
gerer und Kräftigerer follte Soher- 
priejter jein. Sit er nicht auch etwas 
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Um nähere Yustunft wende man fi an Henry Düd. 










437 King Street. 


zu abhängig von diefen... 


diejen 
Propheten, die fid überall bemert- 
bar maden? Der Tempel müßte doch 
auch ohne ihr Kläffen eriitieren fön- 


nen. 


# (Sortjegung folgt.) 
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BILLING NOTICES FOR 


SECOND HALF-YEAR COVERAGE 
ARE NOW IN THE MAIL 


‘ RETURN BILLING NOTICE 
WITH PAYMENT 


2 


"Ua for mumdſſiſoſ 








1. Return Billing Notice with your payment. It is of no value until it has 
been stamped to show that the balance of your 1950 premium is com- 
pletely paid. 


2. Paid up Billing Notice becomes your 1950 hospital insurance certificate. 


3. Use the mail wherever possible and avoid standing in line at your 
District Office. 


4. Cheques, money-Srders or postal notes should be made payable to the 
B.C. Hospital Insurance Service and attached to the Billing Notice 
for return to your nearest District Office. 


5. Arrears are shown on the stub in ink and must be paid in addition to _ 
the premium before the certificate can be validated. 







“I think this hospitali- 
sation scheme is the 
greatest thing ever. I 
would have been fin- 
ancially ruined without 
it as I am no longer 
able to work.” 


® 


LATE PAYMENT. THERE IS A WAITING PERIOD OF ONE MONTH 
FOR PERSONS WHO HAVE NOT PAID THE REQUIRED PREMIUM 
BY DUE DATES. THEY WILL NOT BE ELIGIBLE FOR BENEFITS 
UNTIL A MONTH AFTER THE DATE THAT THE OVERDUE PAY- 
MEN/ HAS BEEN MADE. 


7. 


Always notify your local office of births, deaths, marriages or changes 
of address as soon as they occur. An up-to-date record is- essential 
to maintain proof of eligibility. . 


Mr. Peder L. N. Hansen 
414 Park Street 
Nelson, B.C. 


(THE SERVICE PAID THE KOOTENAY LAKE HOSPITAL ON HIS BEHALF, THE SUM OF $999.75) 


ZEN INSURANCR SERVICE 





HI-5-50 





Mennonitifche Rundichen 


Mittwoch, den 19. April 1950 
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Deutsche‘ Records” 
bon 
Richard und Carola Ruff 


© Wenn der ew'ge Morgen tagt... 
Wenn nad ber Grde Leid... 


© Zr Kinderlein Fommet... 
Herbei ihr Gläubige... 


Preis pro „Necord” 


REDEKOP ELECTRIC Co. 


— Phone 36 03 — 
966 PORTAGE AVE. WINNIPEG 


Nachricht 
(Sortfegung von Seite 5—4) 
Gefahr für Leib und Leben, für per 
jönliche Freiheit oder aus fonjtigen 

Gründen“ verlaffen haben. 

Bundesflüdtlingsminijter Dr. Lu— 
kaſchek ſicherte zu, daß diejes Not- 
aufnahmegejeg „nicht mit bürofra- 
tiiher Härte, jondern mit Menfdh- 
lichkeit” gehandhabt werden foll. Er 
fagte, eine Regulierung des Flücht- 
Iingsftroms aus dem Dften fei uns 
bedingt erforderlich. Heute ſchon Ieb- 
ten in Weſtdeutſchland 7% Mill. echte 
Flüchtlinge aus der Sowjetzone. 

Man könne nicht jeden aufnehmen, 
der glaube, hier ein beſſeres Leben 
zu haben. „Wir figen ‘in einen über- 
füllten Rettungsboot. Je mehr ber: 
einfommen, um fo größer it die Ge- 
fahr, daß das ganze Voot finkt“. 

— Der Wiederaufitieg der weit- 
deutſchen Wirtfhaft in den erjten 
beiden Jahren der Exiſtenz des Mar- 
ihallplans ift mit geradezu drama- 
tiicher Geſchwindigkeit vor ſich ge 
gangen. 

In dem Augenblid, da der_Mar- 
ihallplan die Hälfte feines" Durd)- 
führungsweges zurücgelegt hat, fin» 
den wir den ſchnellfien Fortſchritt 
auf induftriellem Gebiet. Im Ver— 
gleich mit dem Frühling 1948 hat 
ſich die deutihe Snöuftrieproduftion 
im Weiten im allgemeinen verdop- 
pelt. 

Die Stahlerzeugung ſtieg um das 
Doppelte, und die Automobil» und 
Rajtautoproduftion vermehrte ſich ſo— 
gar um mehr al3 400 Prozent. Man 
bat viel getau, um die induftriellen 
Haupthinderniffe aus dem Wege zu 
räumen, die den Wiederaufbau ver- 
zögerten. So ift 3. ®. die Zufuhr von 
Kohle und Stahl dem gegenmwärti- 
gen Wroduftionsniveau vollitändig 
angepaht worden, und das Trans- 
portweſen vermag die Anſprüche zu 
befriedigen, die man gegenwärtig au 
jeine normale Abwicklung jtellt. 

Unterftütt durch zwei gute Ernte 
jahre, hat auch die Tandwirticaft- 
liche Produktion große Fortichritte 
gemacht. Sowohl 1948 wie auch 1949 
überjtieg die tatſächliche Getreide- 
erzeugung die Voranſchläge in erheb- 
lichem Umfange. 

— Eine der Hauptprobleme im 
heutigen Deutſchland iſt das Pro- 
blem der Erwerbsloſigkeit. In den 
fetten 15 Monaten wuchs das Ar- 
beitslojenheer der deutſchen Bundes⸗ 
republif um etwa 1.3 Millionen 
Leute an. 

Sm Gebiet der eigentlichen Vun— 
desrepublif gibt es jebt etwa 2 Mil- 
lionen Arbeitzlofe und in Weit-Ber- 
Im 300,000. 

„Angeſichts des beharrlichen 
ruffiihen Widerjtandes gegen Her— 
jtellung irgendeines friedlichen „mor 
dus videndi“ (d. h. eines verträg— 
lichen Neboneinanderlebens) jtehen 
die drei Hohen Kommifjare der Weit- 
mächte dem Verlangen Weit-Berlns 
nad) Anſchluß feines Gebiet? an den, 
deutfchen Weititaat nun empfäng- 
licher als je gegenüber. Insbeſondere 
öfiihe Negierung, deren 
Oppofition im vergangenen Jahre 
für das weftalliierte Verbot der Zu- 
laſſung der zwei Millionen QWeit- 
Berliner zum Bürgerrecht der Deut- 


... 








ichen Republik beftimmend war, hat 
jebt ein Licht geſehen und ift bereit, 
ihre Haltung in der Berliner Frage 
in Biedererwägung au ziehen. 


Belgien. — König Leopold bejteht 
darauf, daß das plebiſzit des belgi- 
ſchen Voltes, bei dem die Flamen die 
Wallonen überjtimmten, ihm das 
Recht gebe, fiegreich nad) feiner Haupt- 
ftadt Brüffel zurüdzufehren, in der 
ſich 52 Prozent der Stimmen gegen 
ihm entidhieden. Sein Bruder, der 
Negent Prinz Charles, mit dem er 
ſchlecht ſieht, hat alle parlamentari- 
ſchen Mittel erihöpft, eine leopoldo- 
niihe Kampflöjung zu vermeiden. 
Zuguterlegt hat er den chriſtlichſozi 
alen Führer Paul van Zeeland be- 
rufen, einen nahen Freund des Kö- 
igs. Zeeland, ein Mann don euro- 
päifchem Format, fieht es als feine 
Aufgabe an, jeinen Herrn und König 
auf den Thron zurüdzuführen. 

So wurde ein Kabinett der hriit- 
lich ozialen Partei gebildet, welches 
ſich fir die Rückkehr König Leopolds 
einfegt. Der neue Premier Paul van 
Zeeland gab die Bildung der neuen 
Regierung befamnt, 








Indien. — Obwohl in Indien die 
fommuniftiiche Gefahr nod nicht 
akut ift, zeigen ſich Sachkenner der 
afiatijchen Politif doc beunruhigt 
dariiber, daß es nicht gelungen iſt, 
den Streit zwiſchen Hinduftan und 
Patiſtan iiber Kaſchmir zu beſchwich · 
tigen, ſondern daß hier an der Gren- 
ze der Somjetiphäre wieder meue er- 
bitterte Kämpfe auszubrechen dro- 
ben. Zudem ſchwächt diefer ‚Konflikt 
das Anjehen des Minifterpräfidenten 
Neben in der, aftatiihen Welt in 
einem Augenblid, in dem feine Füh- 
rerroffe unter den antifommunifti- 
ſchen Staaten Afiens für den Kampf 
gegen den Bolſchewismus von größ- 
tem Einfluß „jein „Fönnte, 





Frankreich. — Wie groß die Verwir- 
rung unferer Tage it, zeigt nicht nur 
der Fall des Klaus Fuchs, der glaub- 
te, den Tenfel des Nazismus durch 
Veelzebub des Kommunismu 
ben zu können. Ein anderer 
Spezialiit der Atom-Phyſik. der“ 
Franzoje Soliot-Eurie, hat ſich offen 
zu dem Serglauben befannt, dal; die 
Welt am Bolſchewismus genejen 
werde, und hat daraus die Verpflicd- 
tung abgeleitet, feinen Gegnern die 
Mitarbeit zu verſagen. 
China. — Entiprediend dem Mos- 
kau⸗Pekinger Abkommen ſollen 
20,000 qineſiſche Studenten auf 
$ ı der Sowjetregierung in den 
WSER ausgebildet werden. 

Fi 








Perſien. — Perjien und Indien ha- 
ben einen Freundidaftsvertrag ım- 
terzeichnet. — 

Iſrael. — Ein Vertrag zwiſchen Jor- 
danien und Jſrael wurde abge» 
ſchloſſen. 

Dänemark. — Bei den däniſchen Ge» 
meindewahlen verlor die fommuni- 
ſtiſche Partei 67 Prozent ihrer Man- 
date. Die jozialdemofratiihe Negie- 
rungspartei erlitt Mleinere Einbußen, 
die Konſervativen gewannen 35 
Sige, und die deutiche Minderheit in 
Nordichleswig hat einen Stimm- 
gewinn gegenüber den Tegten Ge» 
meindewahlen 1946 zu verzeichnen. 


Jugoſlawien. — Biſchof Hahn von 
der früheren Evangelijchen Kirche in 
Jugoſlawien berichtete auf einen 
Suftad-Adolf-Tag in Stuttgart, daß 
10,000 bis 15,000 deutiche Kinder, 
die. ihren Eltern entriffen wurden 
und die deutihe Sprache völlig ver- 
lernt haben, in ferbiihen Lagern 
zurüdgehalten werden. Ein großer 
Teif von ihnen müffe in Kohlengru- 
ben arbeiten, & A 


England. — Der kritiſche Punkt bei 
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dem Vorſchlag eine Weſteuropäiſche 
Union zu, gründen, hängt mit der 
Frage zufammen, ob die Engländer 
aus ganzem Herzen mitmachen wer- 


den. 

England möchte ſich nicht gern die 
Hände binden laſſen. Aber ohne Eng- 
land wird Frankreich, wahrſcheinlich 
gegen die Aufnahme Deutjhlands 
als vollgültiger Partner Einjprud) 
erheben. Amerifa ift der Anficht, dab 
Deutichland, aud) wenn es unbewaff- 
net sit, der Union angehören ſollte. 


Oeſterreich. — Die öſterreichiſche Ne- 
gierung wird"erneut die Forderung 
itelfen, daß die Olkupationsmächte 
ihre Vejagungstruppen reduzieren. 
Aber man ijt nicht beſonders opti- 
miftifch. Es herrſcht die Anſicht vor, 
das die Weitmächte einige gering- 
fügige Zurüdziehungen machen wer- 
den, dab aber Rußland den Antrag 
völlig ignorieren wird, 


USA und Rufland. — Durd ge 
ſchicktes Mienen. und Gebärdenfpiel 
hatten die Sowjets die Illuſion zu 
erweden verjtanden, daß auf der Ba- 
ſis einer „Teilung der Welt“ ein 
wirklicher Friede gewonnen werden 
tönne. Der Kreml hätte dadurd) die 
erwünſchte Ruhe gefunden, um feine 
großen Erwerbungen der letzten 
Fahre zu verdauen, von Marienborn 
bis Wiadiwoſtel alle ihm widerftre- 
benden Kräfte zu bejeitigen und jedes 
Einfidern weſtlichen Denkens in den 
öjtlichen Bereich völlig auszufclie- 
hen. Der Weiten aber hätte dafür 
nur die allzu berechtigte Sorge ein- 
sehandelt, daß Moskau eines Tages 
mit unüberſchaubar ſchrecklicher Ge- 
walt aus jeiner Welthälfte hervor- 
breden werde. Denn wie man aus 
geſchichtlicher Erfahrung weiß, ba- 
ben Verſuche zur Teilung der Welt 
noch nie echten Frieden gebracht, fon- 
dern immer nur als Vorbereitung 
zu neuem Kampf gewirkt. 

Diejes höchſt gefährilde Propa- 
ganda-Injtrument hat nun Staats- 
fefretär Acheſon in feiner Berkeley- 
Rede unbeeindrucdt an den Kreml 
zurückgereicht. Indem er die Befrei— 
ung der Satelitenvölfer von ihren 
unerwiinjchten, mit ruffiihen Vajo- 
netten regierenden Herren forderte, 
ließ er feinen Zweifel, daß fein Land 
nicht gewillt jei, den Sowjets die 
halbe Welt zu willfürlihem Gebrauch 
ausdrüdlic; zu überantworten. In 
ihrer Gejamtheit aber ftellen die fie- 
ben Punkte jeiner Rede den fonfre- 
ten Entwurf eines pofitiven Planes 
zu wahrer Verjtändigung dar, der 
freilich) mohvendigerweije weder eine 
Einigung auf Koften der Freiheit 
zuläßt noch ein Abkommen erlaubt, 
da3 nur der imperiatiitiichen Welt- 
revolution dienen würde. 

Offenbar hat Moskau vertanden, 
daß fein Geſchäft mit dem Frieden 
fir diesmal geſcheitert iſt. Jedenfalls 
nehmen die öſtlichen Auslaſſungen 
über die ſieben Punkte Feine Nüd- 
jicht auf Verhandlungsmöglicfeiten. 
Schon die allererfte Meußerung über 
den amerifaniichen Friedggsentwurf, 
die aus Moskau drang, "bezeichnete 
ihn schlicht als ein underjhämtes 
Ultimatum. Die jpäteren Bemerkun · 
gen klangen nicht viel beſſer. Der 
falte Krieg geht weiter. 

* * 





NSA. — Nach monatelangen Vera- 
tungen hat Ende März die Economic 
Co-operation Möminijtration eine 
entſcheidende Hilfeleiitung für Ver- 
Lin beichloffen, wonad rund 330 Mil- 
lionen DM aus den Gegenwertsfonds 
des Marjhallplanes bereitgeſtellt 
werden, um der Sapitalfnappheit 
der Stadt und ihrer Indufkge abzu- 
belfen. Für die unmittelbare Ver- 
wendung in den nächſten vier Mona- 
ten wurden 80 Millionen, DM ver- 
fügbar gemacht, um ein großes Ar- 
beitsbejhaffungsprogramm durchzu ⸗ 
führen, durch das 52,000 Arbeils- 
loſe abjorbiert werden, follen. Im 
Laufe des Kahres 1950 werden mei- 
tere 250 Millionen DM verfügbar 
gemacht, um eine Modernifierung 
der Berliner Induſttie zu ermög« 
lichen und den Sandel mit Weft- 
deutichland zu erleichtern. Als der 
US-Kommandant voh Berlin, Ma- 
jor ga Marwell"D. Taylor, in 





einer ung bon diefen Entſcheidun. 
gen Kenntnis gab, rief Oberbürger- 
meiiter Reuter: „Heute ift für mid) 
der erite glückliche Tag feit vielen 
Monaten.“ 

— Die Landesitrahentommiffion 
des Staates Maine hat berechnet, 
daß der amerifanijche Autofahrer im 
Jahre an Schäden durch Autounfälle 
etwa $2,800,000,000 zu zahlen hatte. 
Davon entfallen $1,100,000,000 auf 
reinen Sachſchaden, $1,700.000,000 
auf Arztkoften, Begräbniskoſten, Ver- 
fiherungsprämien. Der „berborgene” 
Schaden dadurd), daß Gattinnen zu 
Witwen, Kinder zu Waijen werden, 














Reduzierte Preife für Maiküchel. 





(Rad) dem 5. Mai) 
ROP_sired per 100 
Mixed Pullets Hähne 
315.00 $30.00 $ 2.00 
16.00 28.00 11.00 
16.00 28.00 10.00 





Manitoba Approved 
Light Sussex 16.00 


Pulltes 969% Gefchlechtsbeftimmun; ſowie Tebende Ankunft der Küchel garans 
tiert — Hähne nur folange der Vorrat reiche. — Verfand von Winnipeg. 


DYCK’S ELECTRIC HATCHERY 


NIVERVILLE, MANITOBA 
Phone St. Agathe 9 ringe 2-1 








Hafer 65 Cents das Buſchel und für 
Gerſte 2 C. W. jechsreihig, 93 Cents 
betragen wird. 

Derjelbe Miniiter gab im Unter- 
haufe befannt, das er eine Vorlage 
zur Aenderung des Geſetzes bezüglich, 
der Kanadiſchen Weizenbehörde jtel- 
{en werde, in welcher vorgejehen fein 
wird, daß die Vollmachten dieſer 
Weizenbehörde bis zum 31. Juli 
1953 verlängert werden jollen. 

— Landwirtſchaftsminiſter Gar- 
diner appellierte in einer Konferenz 
der ländlichen Munizipalitäten Sas- 
kalchewans an alle Getreidefarmer, 
die Weizenbauflähe um 3_Millio- 
nen Acres einzufchränfen. Die da- 
durch frei gewordene Aderanbau- 
fläche jollte für den Anbau von Zut- 
tergetreide verwendet erden, um 
vor allem den Viehbeitand auf ange 
mejfener Höhe zu erhalten. 

Herr Gardiner führte ferner aus, 
daß dor dem 31. Juli faum weitere 
Nachzahlung für Weizenlieferung er- 
folgen wird. Erjt nad) diejem Datum 
werde eine Zahlung vorgenommen 
werden. In diefem Jahre werde fer- 
ner eine Nachzahlung für Gerfte und 
Safer erfolgen, deren Verkauf die 
Weizenbehörde itbernommen hat. 


ferner bei den Verlegten der Ausfall 
an Brotverdienit, iſt nod; gar nicht 
mit einberechnet. 

— Waſhington erwägt ein neues 
Beiltandsprogramm für Europa für 
die Zeit nad; Erlöſchen des Marfhall- 
plans. 5 
Holland. — Die Akten der Nürn- 
berger Kriegsverbredher - Prozeſſe 
werden auf dem Luftweg dem Ynter- 
nationalen Gerichtshof in Den Haag 
übermittelt werden. 


— 


Rußland. — Gläubige brachten am 
8, April Oſterkuchen und Djtereier 
in die rufliich-orthodoren Kirchen, 
um fie nad) einer alten Sitte einfeg- 
nen zu lafien. Farbſtoffe für Dfter- 
eier find in großer Menge verkauft 
worden, Der wichtigſte Dfterartifel 
iſt aber der ſog. Kuliſch, ein Rofinen- 
und Gewürzkuchen in Form eines By 
linders. Gewöhnlich find auf ihm in 
weißem und blauen Zuderguß die 
Worte „Chrijtus ift erjtanden“ oder 
die Anfangsbuchitaben diefes Satzes 
angebracht. 

— Die Sowjetunion hat einen ame- 
rifaniichen Prieſter die Erlaubnis 
verweigert, in Moskau die Oſtermeſſe 





zu leſen. 

uns Immigrantenliſte. 
Kanada. — Nach einer Veröffent- * N ten. Smmi 
lichung des Statiftiiden Biicos hat Folgende Mennoniten-smmigran- 






ten jollen mit dem Dampfer „Gen. 





Kanadas Einwohnerzahl in der er 7 April i 

iten Hälfte unjeres Jahrhunderts Ne Rae am 20. SIR. in Sa 
um mehr als 8 Millionen zugenom- fax landen und dürften 3 Tage jpä- 
men. Sie, beträgt jeht Thägungs. NT ir Wiunipeg fehr 


Teske, Helene, Peter und Katie, 
fahren zu Janzen, Jacob K., R. R. 2, 
Grimsby, Ont. 

Schierling, Martin, zu Plett Ar- 
bie, Lorette, Man., (zuerit zu Schier- 
ling, Gerhard, Kitchener, Ont.) 

Suderman, Peter, fährt zu Plett, 
Abram, Lorette, Man., (zuerjt gu 
Niediger, Julius, Kitchener, Ont.) 

Bartel, Hilde, zu Dahl, Henry, 
Rofthern, Sask. (zuerit zu Bartel, 
Adolf, 3 Victoria St. F., Kitdhener, 
Ontario). 

Peters, Käthe — Kröfer, Heinrich 
A. Chilliwack B. C. 

Tkatſchow. Sergej, Maria, Va— 
lentin, Alexander, Margarete, zu 
Plett, Corn, K., Lorette, Man., (zu- 
erſt — Kaſper, Peter, Winnipeg, 
Manitoba). 

Nidel, Elfriede, Ewald, Ulrich, 
Ediger, Guitad, Drafe, Sask. (zu- 
erit — Bartel, Adolf, Victoria St. 5, 
Kitchener 3, Ont). 

Peters, Käthe u. Peter — Kröfer, 
G. A. Chilliwack, B. C. 

Im ganzen 18 Perſonen. 

Information von 9. A. Warfen: 
tin, C. P. R. 


weiſe 13,728,000. Ohne Einwande⸗ 
rung wird die Einwohnerzahl unje- 
re3 Landes bis 1990 durch natür- 
lihe Vermehrung auf etwa 15 Mil- 
lionen jteigen und dann zu fallen 
beginnen, 

— Eine kanadiſche Reifenfabrit 
will für nächſten Winter nad) einge 
henden Verſuchen einen Autoreifen 
einführen, deilen Außenbelag mit 
fleinen Holzteilchen verjegt iſt. Die- 
jer Velag joll auf Eis und Schnee 
bejfer ‚greifen”, wie Verjuche erivie 
fen haben jollen. Fahrer erklären, jie 
feien mit dieſer Art Bereifung in 
zwei Fuß tiefem Schnee und auf 
alasglattem Eiſe gefahren, ohne ins 
Sleiten zu fommen. Allerdings hält 
die neue Neifenart feine 28,000, fon- 
dern nur 23,000 Fahrtmeilen aus. 

— Höhere Preije für Rindfleiſch 
innerhalb der nächſten Tage find vor: 
ausgejagt. Diefe neue Preigjteige- 
rung erfolgte nad) einer ftarfen Aus- 
fuhr don Rindern nad) den Ver- 
einigten Staaten, ferner durd die 
Tatſache, dab infolge ſchlechter Stra- 
hen, Farmer nidt in der Lage iva- 
ren, Schlachtvieh nad) den Schladht- 
bäufern zu bringen. 

— $andelsminiiter C. D. Howe 
gab im Unterhauje befannt, daß die 
Anfangszahlung für den neuen Wei- 
zen im neuen Erntejahr, welches am 
1. Auguſt 1950 beginnt, auf $1.40 
fejtgejegt wurde, für Nr. 1 Weizen 
ab Fort William. Gleichzeitig gab er 
befannt, daß die Anfangszahlung für 


Neberjee - Patete 


100 Pfd. weißes Weizenmehl mit freier Wblieferung zur nädften Bahnftation: 
nad) den weftlichen Zonen .. $10.50; nad) Berlin und der Ruſſ. Bone .. $13.00 


. 107. 2 Rfd. Naffee, 4 Pfd. Schmalz, 5 Pfd. Zuder, 8 Pd. Mehl 36.85 
125: 5 Rid. Naffee, 5 Pd. Schmalz, 5 Pfd. Zuder. 5 Pd. Reis . $9.95 
216: 2 Bfd. Margarine, 2 Pfd. Quder, 2 Pfd. Mehl, 2 Pfd. gr. Kaffee 
Id. IE. Mfb; — 22 0 54.05 
. 135: 3 Pfd. Naffee, 1 Pfd. Kalao, 2 Pd. Schmalz .-. .. 54.95 
Obige Pakete werden von Dänemark nad) allen 4 Bonen befördert. 
Poſtgebühren find eingefchlofien. 











Kromhoff Truthähner-Nüde 
Broad Breaſted Bronze 800 
Beltsbille Whites 

Vreiſe auf wachſende Truthühner⸗ 


Kücyel auf Anfrage. 
KROMHOFF TURKEY 


ER. 5, 
Phone Newton — 605-3 



























[ade 

N-50: 3 Rd. Kaffee, 2 Pfd. © 
2 Bid. Shololade .. 36.65; Ruf. Zone 37.25 
N-156: 10 Vfd. Schweineſchmalz . 33.65; Nuji. Zone $4.00 
1210: 87 Bid. Schweineihmalz 37.95; Ruf. Zone $10.00 
U-114: 3 Rd. Naffee, 5 Pfd Neis, 2 Pd. Schofol. 36.05; Nufi. Bone 96.45 
















Bitte, ſchidt Eure Veftellungen mit Monet Order an 


JOHN H. UNRUH 


(Tel. 929 849) Winnipeg, Man. 


310 Power Bldg. 








